

[image: Coverabbildung des Buches Schicksalstage auf Santorini]






Sein altes Leben hinter sich zu lassen,


loszulassen und sich in ein unbekanntes Abenteuer zu stürzen,


lässt dich in deiner Persönlichkeit wachsen,


egal wie die Sache ausgeht!


Sei mutig, lebendig und öffne dich voller Vertrauen dem,


was das Schicksal für dich bereithält!
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Cassandra Galani









Freitag, 20. Dezember


Es war später Vormittag und Nicole schlenderte vergnügt durch Thiras Altstadt.


Der Himmel war strahlend blau und konkurrierte mit dem Tiefblau der Ägäis.


Die weißgetünchten Häuser und Höhlenwohnungen leuchteten im gleißenden Licht der Sonne.


Das ist aber heute wieder windig! Nicole war froh, dass sie sich ihre Haare hochgesteckt hatte und nicht offen trug. Sie beeilte sich, ihr Ziel war ein kleines Juweliergeschäft.


Als sie schließlich vor dem schicken Laden stand, strahlte sie übers ganze Gesicht, als sie die Tür öffnete.


»Jassas!«, rief sie fröhlich und betrat das Geschäft.


Ein sympathischer Mann, der um die sechzig Jahre alt war, kam aus einem kleinen Raum, der sich hinter dem Kassenbereich befand.


»Jassas, Nicole! Wie geht es Ihnen? Ich bin bereits fertig mit Ihren Anhängern. Wollen Sie sich mal das Ergebnis anschauen?«, fragte er Nicole in Englisch.


»Sehr gerne, Dimitri!«, entgegnete sie ihm mit einem begeisterten Lächeln.


»Dann warten Sie bitte einen Moment!« Dimitri ging in den kleinen Raum, der sich hinter seiner Verkaufstheke befand.


Zwei Minuten später kam er mit leuchtenden Augen wieder zurück.


In einem flachen Schmuckkästchen befand sich ein silberner Anhänger in Herzform, in der Größe eines zwei Euro Stücks. Es war ein zusammengesetztes Herz, das eigentlich aus zwei Anhängern bestand. Aufgesetzt auf dieses silberne matt polierte Herz war ein Weinstock, der sich über beide Herzhälften zog. In glänzendem Gold zeigte er die typische Korbform, in der auf Santorini Weinreben angebaut wurden. Winzige Blätter, Weintrauben und Äste wuchsen im oberen Bereich des Herzens zusammen und mündeten dann in ein kleines goldfarbenes Weinglas. Der Goldschmied hatte absolut filigran gearbeitet. Die ganze Szene erschloss sich allerdings erst, sobald man die beiden Herzhälften zusammensetzte. Quasi ein Puzzle aus zwei Teilen. Wenn man das nicht wusste, sah es einfach nur wie ein moderner Anhänger aus.


»Wow, Dimitri! Das haben Sie aber super hinbekommen! Die Anhänger sind wirklich wunderschön geworden!« Nicoles Freude stand ihr ins Gesicht geschrieben, so überwältigt war sie von der Arbeit des Goldschmiedes.


»Ich muss mich bedanken, Nicole! Ich habe schließlich nur nach Ihrer Vorlage gearbeitet. Tatsächlich denke ich gerade darüber nach eine Winzer-Schmuck-Kollektion zu entwickeln.


Und da Sie mich dazu inspiriert haben, würde ich Ihnen gerne etwas vorschlagen!« Nicole schaute Dimitri mit großen Augen an.


»Ja? Was möchten Sie mir vorschlagen?«, fragte sie mit aufgeregter Stimme.


»Ich würde diese Anhänger gerne weiterhin fertigen. Ihre Idee hat mich sehr begeistert und hier lieben viele den Wein und die Weinberge. Nicht nur die Winzer. Ich würde natürlich den Anhänger etwas abändern, sodass, Ihrer ein Einzelstück bleiben würde.« »Und dann?« Nicole schaute ihn mit gerunzelter Stirn an, weil sie nicht wusste, worauf er hinauswollte.


»Hätten Sie noch weitere Ideen für Schmuckstücke, die sich um das Thema Weinbau drehen?« Nicole schmunzelte. »Aber natürlich, Dimitri! Ich komme aus einer bekannten Weingegend und gemalt habe ich auch immer schon gerne. Ich kann mir schon vorstellen, Ihnen noch ein paar Schmuckstücke zu entwerfen!«, antwortete sie mit begeisterter Stimme.


»Dann denken Sie doch einfach mal über meinen Vorschlag nach. Und falls Sie mein Angebot annehmen werden, setze ich einen kleinen Vertrag auf, damit alles seine Richtigkeit hat. Zwei Optionen kann ich Ihnen anbieten. Einmal eine Umsatzbeteiligung für die Schmuckstücke oder ich zahle Ihnen einen Pauschalbetrag für den Entwurf ihrer Kollektion. Sie haben Talent, Nicole!« Nicole war platt! Damit hatte sie nun überhaupt nicht gerechnet. Ihr Wunsch war es lediglich gewesen, ein individuelles Geburtstagsgeschenk für Alex fertigen zu lassen, das gleichzeitig auch das Weihnachtsgeschenk war. Alex war ein Neujahrskind und Weihnachtsbescherung fand in Griechenland immer am ersten Januar statt.


Nicoles Herz klopfte jetzt vor Euphorie.


»Ich bin gerade überwältigt, Dimitri! Kann ich Ihnen morgen Bescheid sagen?«


»Aber natürlich, das müssen Sie ja nicht jetzt und hier entscheiden!«, entgegnete Dimitri höflich.


»Gut, dann machen wir das so!« Nicole grinste von einem Ohr zum anderen.


»Und diese beiden Anhänger verkaufe ich Ihnen mit einem dreißigprozentigen Rabatt, als kleines Dankeschön, für diese wunderschöne Idee!« Sie seufzte. »Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll!« Es klang herzlich und dankbar.


»Efcharisto poli, reicht mir völlig aus!« Dimitri lachte fröhlich und Nicole konnte ein paar Goldzähne in seinem Mund entdecken.


»Na dann, Dimitri! Efcharisto poli!«, kam es glücklich aus ihrem Mund.


»Prima! Dann verpacke ich Ihnen jetzt das Geschenk für Herrn Petridis!« Er zwinkerte und legte die beiden Anhänger in eine exquisite kleine Schmuckdose, die er liebevoll in edles anthrazitfarbenes Geschenkpapier einschlug. Ein matt silbernes Geschenkband aus Stoff verliehen dem Päckchen einen eleganten und exklusiven Touch.


»Hoffentlich, denkt er nicht, dass ich ihm einen Antrag machen möchte!« Nicole musste lachen. Denn von der Größe her könnte sich hinter dieser hübschen Geschenkverpackung auch ein Verlobungsring befinden Dimitri schmunzelte. »Wer weiß, Nicole! Vielleicht würde er sich darüber ja sogar freuen!« Er lächelte verschmitzt.


»Na dafür ist es nach zwei Monaten vielleicht doch noch ein bisschen früh«, erwiderte sie amüsiert.


»Och, was glauben Sie, was ich hier schon alles erlebt habe. Hier haben sich Menschen schon viel früher verlobt! Ok, die meisten kannten sich auch schon etwas länger, ohne ein Paar zu sein. Aber ganz ungewöhnlich wäre das nicht«, fügte er fast liebevoll hinzu.


»Na ja, alles zu seiner Zeit, Dimitri!« Sie bedankte sich noch einmal herzlich bei ihm und bezahlte.


»Ich sagte Ihnen dann morgen Bescheid!« Er nickte freundlich. »Vielen Dank, Nicole und noch einen schönen Tag für Sie. Bis morgen!«


»Adio, Dimitri!« Beschwingt verließ Nicole das kleine Juweliergeschäft und musste draußen erst einmal durchatmen.


Wow, Nicole! Das ist ja der Hammer! Ihre Gutelaune-Hormone sprangen gerade Trampolin.


Auch wenn wahrscheinlich nicht riesige Summen für sie herausspringen würden. Es war immerhin besser als gar nichts. Zumal es ihr riesigen Spaß gemacht hatte, diesen Anhänger zu entwerfen.


Nachdem sie Alex bereits bei seinem Gourmet Event im Colloso tatkräftig unterstützt hatte, das wie erhofft ein riesiger Erfolg geworden war, kam ihr diese Arbeit jetzt gerade recht und Nicole liebte die Abwechselung.


Doch ganz ohne Unterstützung konnte sie so etwas natürlich nicht entscheiden. Gerade wenn es um vertragliche Dinge ging und das Problem war, dass Alex nichts davon erfahren durfte.


Sie musste also jemanden einweihen, der über geschäftliches und rechtliches Wissen verfügte.


Da gibt es ja eigentlich nur ein, zwei Personen, die ich fragen kann!


Mit einem triumphierenden Lächeln im Gesicht machte sie sich auf den Weg zu ihrem Wagen.


Weihnachten stand vor der Tür und Nicole lebte jetzt bereits seit zwei Monaten auf Santorini.


Nach den ersten Wochen, die für sie nicht immer einfach waren, hatte sie sich mittlerweile bereits ganz gut eingewöhnt.


Das Santorini gerade im Winter wunderschön war, erleichterte natürlich vieles. Nicole liebte es mit Alex durch die manchmal fast leeren Gassen zu schlendern, die allesamt sehr festlich und weihnachtlich dekoriert waren.


Beim Gedanken an Alex machte ihr Herz noch einmal einen großen Hüpfer.


Niemals hätte sie gedacht, dass sie den Mann ihres Lebens hier auf dieser wunderschönen Insel treffen würde. Ein Mann, den sie nicht nur mit jeder Faser ihres Herzens liebte, sondern, mit dem sie auch den besten Sex ihres Lebens hatte. Und nicht nur das, diese unglaubliche Anziehungskraft und dieses tiefe Gefühl, das sie miteinander verband, waren einfach nur magisch.


Sie seufzte verliebt, als sie zu ihrem kleinen Geländewagen lief, den sie angemietet hatte.


Es war so viel passiert in den letzten Wochen. Einiges davon war allerdings auch nicht so schön gewesen.


Der Vorfall mit Alexandra steckte allen noch in den Knochen. Da sie die Tochter der Lebensgefährtin von Alex Vater Yanis, war, führte ihre heimtückische Tat dazu, dass dieses Weihnachten nicht ganz so verlaufen würde wie geplant.


Aus krankhafter Eifersucht heraus, hatte Alexandra Nicole mit einem Schlafmittel betäubt, in dieser Zeit wichtige Dokumente von Alex Computer gelöscht, um Nicole danach bei ihm durch Inkompetenz, in ein schlechtes Licht zu rücken. Alexandra war so sehr von Alex besessen gewesen, dass sie ihn mit niemandem teilen wollte. Nicole selbst war sich allerdings ziemlich sicher, dass Alexandra generell große psychische Probleme haben musste und in dem Moment alles so richtig in ihr hochkam, als sie, Nicole, in Alex Leben aufgetaucht war. Auf jeden Fall hatte diese Aktion, das Leben von Alex und seiner Familie ziemlich durcheinandergewirbelt.


Alexandra selbst hatte nach diesem Vorfall recht schnell die Insel verlassen und in Thessaloniki mit einer Psychotherapie begonnen.


Sofia, ihre Mutter war zu ihr geflogen, um sie zu unterstützen. Auch sie wurde in die Therapie mit einbezogen, weil die Auslöser für Alexandras Verhalten, wohl ihren Ursprung in der Kindheit hatten.


Für Alex Vater Yanis war das eine sehr schwere Zeit. Schließlich war er jetzt ganz allein auf dem Weingut, wenn man mal von den vielen Mitarbeitern absah. Auch Weihnachten würde Sofia nicht mit ihnen gemeinsam feiern. Das konnte Nicole allerdings auch verstehen, denn das Geschehene musste ja auch jeder erst mal für sich selbst verarbeiten. Die Beziehung von Alex Vater und Sofia hatte dadurch einen tiefen Riss bekommen. Ob sich das wieder kitten ließ, war sehr fraglich.


Sofia wollte natürlich ihre Tochter Alexandra auch nicht fallenlassen, aber Alex Vater lehnte es nach diesen Vorkommnissen ab, Alexandra in Zukunft, in seinem Haus zu empfangen. Das Vertrauen war einfach weg und Alex schien es ähnlich zu gehen. Durch diesen Umstand war es kaum noch möglich, gemeinsame Familienfeste miteinander zu bestreiten. Die Basis für ein harmonisches Miteinander sah auf jeden Fall anders aus.


Merkwürdigerweise hatte Nicole selbst am wenigsten Probleme mit dem, was passiert war. Obwohl sie, bezogen aufs rein Körperliche, die Geschädigte war. Allerdings hatte sie im Gegensatz zu allen anderen Betroffenen, auch keine emotionale Beziehung zu Alexandra und hegte in der Zwischenzeit auch keinen Groll mehr gegen sie. Denn Nicole wusste, dass Alexandra sich in einem emotionalen Ausnahmezustand befunden hatte, aber ihr auch vermutlich keinen wirklichen größeren Schaden hatte zufügen wollen.


Und sie wünschte ihr von Herzen, dass sie nach ihrer Therapie wieder gut ins Leben starten konnte.


Trotz der tiefen Enttäuschung über Alexandras Tat hatte Alex das Ganze in der Zwischenzeit ganz gut verkraftet. Den Job von Alexandra hatte Nicole zum Teil übernommen. Sie unterstützte ihn nach Kräften und bis jetzt lief es auch mit der Planung seines Projekts, Alex Cave & Wine, richtig gut.


Nicole stieg in ihren Wagen und fuhr wieder in Richtung Imerovigli. Auf dem Weg dorthin kaufte sie noch schnell ein paar Lebensmittel im Supermarkt ein.


Überall war es elegant und weihnachtlich geschmückt. Als die Weihnachtszeit begann, staunte Nicole doch sehr über die üppige Deko und die vielen tausend Lichter, die Santorini gerade in den Abendstunden in eine strahlende Weihnachtskulisse verwandelten. Auch, dass es in Thira ein wunderschönes Weihnachtsdorf inklusive Schlittschuhbahn gab, hätte sie so niemals vermutet. Die kühleren Temperaturen um diese Jahreszeit, trugen natürlich ebenfalls dazu bei, dass sich sogar so etwas wie vorweihnachtliche Gefühle einstellten. Und Nicole war ein wenig erleichtert und erfreut über diese schöne besinnliche Atmosphäre, die sie durchaus genoss. Ihr Heimweh und ihre Traurigkeit hielten sich dadurch tatsächlich noch in Grenzen. Doch wie die Gefühlswelt in ihrem Inneren, an Weihnachten tatsächlich aussehen würde, konnte sie jetzt natürlich noch nicht abschätzen.


Es war schließlich das erste Mal, dass sie so ganz ohne ihre Familie und Freunde feierte.


Und auch ihr Geburtstag würde in diesem Jahr völlig anders verlaufen als sonst. An Silvester feierte man hier auch gleichzeitig Weihnachten und erst an Neujahr gab es die Weihnachtsgeschenke. Und da sie selbst an Silvester Geburtstag hatte und Alex an Neujahr, würden sie einfach gemeinsam mit Alex Familie und seinen besten Freunden feiern. Dieses Event war bereits fest geplant und mit allen abgesprochen.


Deshalb hatte Nicole auch die Idee mit dem Herzanhänger für sie beide gehabt.


Als Zeichen ihrer Liebe und den gemeinsamen Start in ein neues Jahr. Ja, sogar in ein neues Leben, das immer noch sehr aufregend und an manchen Tagen etwas ungewohnt für Nicole war.


Und als im Autoradio nun ein ihr sehr bekannter Weihnachtssong erklang, musste sie laut lachen.


Strahlender Sonnenschein, auf ihrer linken Seite, der weite Blick auf die Ägäis mit den vorgelagerten kleinen Inseln, weiß-blaue Kykladenhäuser wie aus dem Bilderbuch. So ganz kam sie bei diesem traumhaften Panorama, das eher nach Urlaubsfeeling, Strand und Meer schrie, auch nicht in Weihnachtsstimmung. Trotzdem sang sie fröhlich mit.


Sie fuhr die lange Auffahrt zu Alex Haus hinauf und wunderte sich, dass sein Auto bereits vor der Garage stand. Eigentlich wollte er doch noch im Büro einiges planen. Im neuen Jahr gab es wohl ein paar Weinfachmessen, zu denen er fliegen wollte und dann wäre Nicole tatsächlich das erste Mal ganz allein auf Santorini.


Wie immer parkte sie ihren Wagen neben der Garage.


Sie schloss die Haustür auf und sofort drangen moderne weihnachtliche Klänge in ihr Ohr und ein fantastischer Plätzchenduft, sowie das Aroma von Mandeln stieg ihr in die Nase.


Alex stand in der Küche und sang leidenschaftlich ein flottes Weihnachtslied auf Englisch mit.


Nicole schmunzelte, da er dabei die Musik, die aus den Boxen kam, locker mit seiner dunklen und schönen Stimme übertönte.


Als sie mit ihren Einkaufstüten in die Küche kam, drehte er sich erschrocken um.


»Na, wie es scheint, habe ich einen Weihnachtselfen im Haus!«, begrüßte sie ihn liebevoll.


»Hallo, mein Schatz! Ich habe dich gar nicht hereinkommen gehört!« Er wusch sich die Hände und kam mit einem breiten Lächeln auf sie zu.


»Da ist ja mein Weihnachtsengel!«, sagte er leise und zärtlich. Dann nahm er sie fest in den Arm und küsste sie stürmisch.


Nicole lachte, als sie sich von ihm löste. »Warte, lass uns bitte zuerst noch die Lebensmittel einräumen, danach können wir die Geschichte vom Weihnachtself und dem Weihnachtsengel gerne fortführen!«


»Ok!« Er hörte sich nur halb begeistert an, doch sein Gesichtsausdruck blieb fröhlich.


Zu zweit war alles schnell eingeräumt.


»So, was machst du denn da Schönes? Bist du unter die Weihnachtsbäcker gegangen?«, fragte Nicole und schenkte ihm einen verführerischen Blick.


»Klar! Es ist doch schließlich bald so weit! Und ohne Plätzchen, kein Weihnachten!« Er lachte vergnügt.


»Wieso bist du eigentlich schon hier? Bist du mit deiner Messeplanung schon durch?« Sie war neugierig.


»Ja, das heißt vielleicht noch nicht so ganz……!« Er druckste etwas herum und warf Nicole einen geheimnisvollen Blick zu.


»So, so! Und was heißt das? Ich würde schon ganz gerne wissen, zu welchen Zeiten ich hier allein das Zepter schwingen soll!« Nicole schaute ihn intensiv und auffordernd an. Ihre Lippen umspielte ein Lächeln.


Alex nahm sie in den Arm und blickte sie voller Liebe an.


»Möchtest du denn gerne hier allein das Zepter schwingen?« Seine Stimme klang leise und seine Augen leuchteten verdächtig.


Wie zwei Bernsteine, dachte Nicole verzückt und konnte ein Glitzern darin entdecken, das sich immer dann zeigte, wenn er etwas im Schilde führte.


»Alex, es wird mir nichts anderes übrigbleiben! Aber das ist kein Problem, so langsam läuft es ganz gut. Und organisieren kann ich sowieso, das weißt du. Du musst dir also keine Gedanken machen!«, stellte sie selbstbewusst klar.


»Ja, Nicole, das weiß ich nur zu gut! Du hast dich wirklich schon hervorragend hier eingearbeitet, das finde ich sehr beeindruckend. Trotzdem noch einmal meine Frage.


Möchtest du tatsächlich gerne ganz allein hierbleiben?« Er machte eine kleine Pause, bevor er mit ruhiger Stimme weitersprach.


»Oder würdest du deinen Winzer gerne als Assistentin und Partnerin begleiten?«


Nicole riss ihre großen blauen Augen auf. Ihre Pupillen weiteten sich.


»Waaaas? Wirklich? Du willst mich auf die Messen mitnehmen?« Ihr Gesicht begann zu strahlen.


Sie war völlig überrascht. »Aber natürlich, Alex! Super gerne! Wenn das geht, dann auf jeden Fall. Ich dachte nur, das wäre zu teuer! Also du weißt schon, was ich meine, Hotelkosten, Flüge und so weiter!« Nicole konnte es immer noch nicht fassen, das konnte er an ihrer Stimme hören.


Zärtlich streichelte er ihr durchs Haar, und dann sanft ihre Wange.


Er nahm ihre Hand in seine und ohne den Blick von ihr abzuwenden, führte er jetzt ihre Hand an seine Lippen und bedeckte ihren Handrücken mit zärtlichen Küssen.


Nicole schloss die Augen und atmete einmal hörbar tief ein und aus. Alex wusste doch genau, dass sie diese Liebkosungen ihrer Hände und Finger total wuschig machten.


»Ich wüsste nicht, wen ich auf meinen Geschäftsreisen lieber bei mir hätte als dich, Nicole!«


Es klang ernst und liebevoll zugleich.


Alex hatte noch nicht das letzte Wort ausgesprochen, da fiel sie ihm schon völlig enthusiastisch um den Hals und lachte.


Überwältigt sah sie in seine strahlenden Augen.


»Natürlich begleite ich dich! Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll!« Sie war immer noch total aus dem Häuschen.


Alex lachte herzlich. »Na, dann ist es ja gut, dass ich für uns beide reserviert habe und uns beide auf den Messen angemeldet habe! Aber vergiss nicht, es ist trotzdem Arbeit, die da auf uns wartet. Ich werde dich vorher noch ein wenig einarbeiten müssen. Das ist kein Urlaub! Auch wenn wir die Gelegenheit haben, uns die beiden Städte etwas genauer anzusehen.« Er lächelte.


»Und wo geht es hin?«, fragte Nicole, die vor lauter Freude und Aufregung ziemlich hibbelig war.


»Also, die erste Messe ist gar nicht so weit weg, jedoch die andere, da sind wir dann schon recht lange unterwegs …!« Er grinste und hatte sichtlich Spaß daran, Nicole etwas schmoren zu lassen.


»Alex, bitte! Jetzt sag doch endlich, wo wir hinfliegen!«


»Ok, dann will ich mal nicht so sein …! Also, … unsere erste Weinmesse findet in Lissabon statt!« Er kam gar nicht dazu weiterzusprechen, weil Nicole schon voller Freude aufschrie wie ein kleines Kind.


»Lissabon! Wie wunderschön, Alex! Da wollte ich schon immer mal hin!« Alles an ihr strahlte.


Alex betrachtete sie verzückt. Sie konnte sich wirklich zutiefst und von Herzen freuen und das berührte ihn immer wieder aufs Neue.


»Entschuldigung, Alex, … ich habe dich unterbrochen. Sorry, aber das ist so toll! Lissabon!« Sie seufzte glücklich.


Alex konnte gar nicht anders, als sich mit ihr zu freuen und küsste sie zärtlich.


»Ok, bereit?« Voller Erwartung schaute er sie an.


»Für die zweite Messe müssen wir etwas weiter wegfliegen, aus diesem Grund habe ich dann dort vor Ort auch etwas mehr Zeit eingeplant, also im Anschluss an die Messe. So etwas wie ein Kurzurlaub!« Er lächelte.


»Alex, jetzt sag’s bitte!« Nicole sah ihn flehend an.


»Warst du schon mal in Kapstadt?«


»Nein!«, schrie Nicole jetzt und schlug sich die Hände vors Gesicht.


»Das ist nicht wahr … wir fliegen nach Südafrika?« Nicole war außer sich vor Freude und bedeckte Alex Gesicht wie wild mit Küssen.


Der schüttelte liebevoll den Kopf und lächelte Nicole glücklich an.


»Ich brauche dich ja nicht zu fragen, ob du dich freust! Ich hatte unter Vorbehalt reserviert, weil die Plätze oft schnell weg sind. Aber innerlich wusste ich doch schon, dass dir so ein Arbeitstrip gefallen könnte!« Ein schelmisches Lächeln umspielte seine Lippen.


Dann hob er Nicole kurz hoch in die Luft und sie lachten völlig ausgelassen um die Wette.


Alex küsste sie und wirbelte sie kurz im Kreis herum, bis beide in einem intensiven Kuss versanken.


Als er sie wieder auf den Boden setzte, betrachtete er sie gefühlvoll.


»Ich kann das immer noch gar nicht richtig glauben, Alex!« Nicole sah so wahnsinnig happy aus, dass sich ihre ganze Begeisterung und ihre Euphorie komplett auf Alex übertrugen.


»Was hältst du davon, wenn wir das ein bisschen feiern? Heute ist so wunderschönes Wetter, morgen soll es wieder schlechter werden!« Er nahm Nicole fest in den Arm, die ihn jetzt mit glänzenden Augen anschaute.


»Hast du Lust auf Champagner und Weihnachtsplätzchen?« Seine Stimme klang verführerisch.


»Es ist gerade mal dreizehn Uhr, mein Schatz! Und schon Alkohol?« Nicole erwiderte seinen Blick und ihre Stimme klang erotisch.


»Man soll die Feste feiern, wie sie fallen, oder meinst du nicht?« Er zwinkerte vergnügt und ging zum Backofen. »Außerdem ist ja jetzt auch fast schon Wochenende!«, fügte er noch fröhlich hinzu.


»Das stimmt natürlich! Ok, was dagegen, wenn ich mich kurz umziehe?«, fragte Nicole lächelnd.


»Da wo ich gleich mit dir hin möchte, brauchst du aber keine Klamotten, mein süßer Weihnachtsengel, nur deinen Bademantel!« Seine Stimme klang rauchig und etwas lüstern, während er ein Backblech mit duftenden Plätzchen aus dem Ofen nahm.


Nicole musste kichern, und ging ins Schlafzimmer.


Was heißt, hier ging … sie schwebte. So selig und glücklich war sie über Alex Ankündigung, dass sie gemeinsam diese beiden Weinmessen besuchen würden.


»Lissabon, …Kapstadt!« Nicole schüttelte immer noch ungläubig den Kopf, als sie sich entkleidete.


Sie schmunzelte, als sie ihre Unterwäsche ebenfalls ablegte. Dann zog sie den weißen und kuscheligen Bademantel an. Plötzlich stand Alex in der Tür.


»Ah, da ist ja mein Weihnachtsengel! Und wie ich sehe, schon bereit zum Abtauchen in das Bad der Freude!« Er grinste frivol.


Nicole musste lachen. »Wäre ich dann nicht besser einer Wasserelfe?«, kicherte sie.


Alex kam auf sie zu und nahm sie in den Arm.


»Egal ob Weihnachtsengel oder Wasserelfe. Du bist immer bezaubernd, mein Schatz!«


Dann küsste er sie zärtlich auf die Stirn.


»So, jetzt muss der Weihnachtself aber auch mal aus seinen Klamotten raus!«, flüsterte Nicole und warf Alex einen Blick voller Verlangen zu.


»Wird sofort erledigt!« In Windeseile entledigte er sich seiner Kleider.


Dann zog auch er seinen weißen Bademantel an.


»So, meine Süße! Kümmerst du dich bitte um die Handtücher, dann bringe ich die Plätzchen und die Getränke nach draußen.«


»Klar!«, antwortete Nicole direkt und ging schon an die Wäschekommode, um die großen Badetücher zu holen, während Alex auf dem Weg in die Küche war.


Dann öffnete sie die Terrassentür und ging nach draußen.


Strahlend blauer Himmel empfing sie und die einzigartige Aussicht auf die Caldera und die tiefblaue Ägäis, deren Gischt im gleißenden Sonnenlicht glitzerte.


Als Nicole die großen Badetücher auf die Liegen legte, war sie erfreut, dass es nicht mehr ganz so stürmisch war, wie noch am Vormittag. Trotzdem war es recht frisch und der sanfte kühle Wind hinterließ eine Gänsehaut auf ihrem Körper, trotz Bademantel.


»Wow, ist das kalt geworden!« Alex stand nun mit dem Sektkühler auf der Terrasse.


Nicole nahm ihn entgegen und stellte ihn neben den Whirlpool.


»Vielleicht sollten wir doch lieber mal über Glühwein nachdenken!«, schlug Nicole ihm mit hochgezogenen Augenbrauen und gerunzelter Stirn vor.


»Ja, da hast du vermutlich recht! Das machen wir das nächste Mal auch! Wobei mir mein Wein dafür fast zu schade ist«, bemerkte er lächelnd.


»Alex, dafür können wir doch auch einen anderen Wein im Supermarkt kaufen. Da werfe ich dann diverse Weihnachtsgewürze und Orangen hinein und fertig ist der Glühwein. Bei deinem edlen Wein würde das ja an Missbrauch grenzen!«


Sie zwinkert ihm fröhlich zu und drückte ihm einen Kuss auf die Wange.


»So, aber da es mir jetzt hier draußen langsam zu kalt wird, werde ich mich schon mal in die warmen Fluten werfen!« Was Nicole dann auch sofort in die Tat umsetzte, ihren Bademantel auszog und eilig in den Whirlpool stieg.


Alex stellte noch die Plätzchen, die er in eine schöne Kristallschale gelegt hatte, in greifbare Nähe des Whirlpools. Die beiden Champagnergläser stellte er daneben.


Dann zog auch er seinen Bademantel aus und kam zu Nicole in den Whirlpool.


Das Wasser war angenehm warm und der Whirlpool blubberte nur ganz leicht.


Sofort schwamm er zu ihr. Sie schaute ihn zärtlich an und legte ihre Arme um seinen Hals.


»Hallo, mein süßer Weihnachtself! Wie wäre es, wenn du mir eins von deinen selbstgemachten Plätzchen anbieten würdest?«, fragte sie verführerisch.


Alex griff hinter Nicole und nahm aus der Schale zwei Gebäckstücke, die aussahen wie Kipferl.


»Was hast du denn da Leckeres gebacken?«


Er schmunzelte. »Das sind Kourabiedes, das ist ein Mandelgebäck.


Normalerweise ist da viel mehr Puderzucker drauf, aber dazu hatte ich jetzt keine Zeit mehr. Hier, koste mal, sie sind noch leicht warm!«


Liebevoll steckte er das Plätzchen in Nicoles Mund und aß ebenfalls eins davon.


»Oh, Alex!«, rief Nicole, während sie noch kaute. »Die sind echt köstlich. Die erinnern mich ein bisschen an die Vanillekipferl in Deutschland!« Sie lächelte.


»Ja, das kommt hin! So groß ist der Unterschied nicht!«, zärtlich küsste er Nicole auf den Mund. »Vielen Dank übrigens, für das Kompliment! Ich bin selbst erstaunt, wie gut sie geworden sind. Im Kochen bin ich nämlich besser als im Backen!«, ergänzte er mit einem Lachen im Gesicht. Seine Grübchen tanzten.


»Aber dafür hast du sie wirklich gut hinbekommen, diese Kourabiedes!«, lobte Nicole ihn.


»Trotzdem, Plätzchen haben den Nachteil trocken zu sein. Was hältst du von einem Schluck Schampus zum Herunterspülen, das könnte doch nicht schaden, oder?« Aus seinen Augen blitzte es erwartungsvoll.


»Da sage ich nicht nein!«, entgegnete Nicole charmant.


Alex öffnete professionell den Champagner und goss Nicole und sich ein Glas ein.


Dann reichte er ihr das Glas. »Auf dich! Du weißt nicht, wie glücklich ich bin, dass du hier bei mir bist. Gerade zu dieser Jahreszeit!« Er seufzte tief und blickte voller Liebe in ihre großen blauen Augen, die jetzt genauso strahlten, wie ihr ganzes Gesicht.


»Alex, ich weiß gar nicht wie ich das ohne dich in Deutschland ausgehalten hätte! Ich bin so glücklich und dankbar, hier bei dir sein zu können! Jámas!« Sie stießen sanft miteinander an, ohne ihren Blick voneinander abzuwenden.


»Mmmhh, köstlich! Der Champagner passt perfekt zu deinem Gebäck!«, schwärmte Nicole mit geschlossenen Augen.


»Ja, da muss ich dir recht geben. Willst du noch eins?« Er wedelte lächelnd mit dem Kipferl vor Nicoles Nase herum.


»Na klar!«, begeistert nickte sie mit dem Kopf.


Sein raffinierter Blick blieb ihr nicht verborgen »Dann musst du es dir aber holen!«


Er streckte seinen Arm in die Höhe und hielt das Plätzchen zwischen Daumen und Zeigefinger fest.


»Das ist ja gemein! Wie soll ich denn da drankommen?« Nicole schüttelte lachend den Kopf.


»Versuchs doch mal mit Hüpfen!«, empfahl er ihr mit einem diebischen Grinsen.


Nicole tat zwar empört, probierte aber dennoch durch Hochspringen, an das leckere Gebäck heranzukommen. Das Wasser im Whirlpool spritzte zwar wie verrückt, doch so sehr sie sich auch anstrengte, sie schaffte es einfach nicht. Ihre Brüste sprangen wie zwei Bälle im Takt mit. Beide mussten laut lachen.


Dann wurde es ihr zu bunt.


Sie stellte sich direkt vor Alex, der sie jetzt mit einem erotischen Lächeln fixierte.


Beherzt griff sie zwischen seine Beine und umschloss seine Männlichkeit mit ihrer Hand.


Sanft begann sie ihn zu stimulieren.


Alex schloss die Augen, sein Arm senkte sich und Nicole konnte sich mühelos das Plätzchen aus seiner Hand schnappen.


Genüsslich steckte sie es sich in den Mund, wandte sich in Richtung Beckenrand und trank einen großen Schluck Champagner.


»Du kleines Biest!«, hörte sie hinter sich eine rauchige dunkle Stimme. Blitzschnell drehte sie sich wieder zu ihm um.


»Ach, eben war ich doch noch dein Weihnachtsengel!« Sie konnte sich ein frivoles Schmunzeln nicht verkneifen.


Mit einem diabolischen Gesichtsausdruck und ohne auch nur ein Wort zu sprechen, kam Alex langsam auf sie zu. Sein Blick war durchdringend. Und allein, dass er Nicole so intensiv ansah, erregte sie enorm.


Ihr Puls stieg beträchtlich.


Er umfasste ihr Gesicht und kam so nah, dass sich ihre Nasenspitzen fast berührten.


»Das war böse! Sehr, sehr böse, mein Weihnachtsengel!« raunte er mit seiner dunklen Stimme, die nun einen bedrohlichen Unterton angenommen hatte. Sein warmer Atem traf auf ihr kühles Gesicht. Er duftete nach Vanille, Mandeln und Champagner.


»Deshalb muss ich dich jetzt leider bestrafen!«, fügte er mit fesselndem Blick hinzu.


In Nicoles Unterleib begann es heftig zu kribbeln, auch ihr restlicher Körper stand unter Strom.


»Wie willst du das denn tun?«, fragte sie leise mit unschuldiger Stimme.


»Das zeige ich dir jetzt!« Alex senkte langsam seinen Kopf und kam näher.


Dann spürte sie bereits seine Lippen auf ihren, die sich wie automatisch für seine warme Zunge öffneten. Erregt lieferten sich beide einen sinnlichen Zungenkampf, der ihr Blut in Wallung brachte.


»Spreiz deine Beine!«, befahl er ihr gefühlvoll.


Sofort machten sich alle Körperteile von Nicole selbstständig. Ihre Arme legten sich um seinen Nacken und ihre Beine umschlangen seine Lenden, während Alex Hände sich bei ihr gerade in Richtung Po bewegten.


Nicole spürte seine Lust nicht nur zwischen ihren Schenkeln, sondern erkannte sie in seinen glänzenden Augen, die pures Verlangen verströmten. Sie presste sich fest mit ihrer ganzen Weiblichkeit an ihn.


Plötzlich änderte sich sein Gesichtsausdruck und der vorher so böse und strenge Blick, wich einem Blick voller Liebe. Seine Hände strichen von ihrem Po ganz zärtlich wieder nach oben und glitten sanft über ihre Arme, dann über ihr Gesicht und wanderten von dort über ihre erregten Brustwarzen, die er nun sinnlich mit seinen Lippen umschloss und hingebungsvoll mit seiner Zunge liebkoste.


Nicole stöhnte genussvoll und während Alex ihren Busen verwöhnte, wurde sie immer heißer.


Fasziniert beobachtete er nun, wie sie mit geschlossenen Augen ihren Kopf in den Nacken warf und sich ihm vollständig mit Körper und Seele hingab. Er genoss diesen sinnlichen Anblick und es erregte ihn unglaublich, sie so in ihrer Lust zu sehen und zu erleben.


»Schau mich bitte mal an!», flüsterte er zärtlich.


Nicole öffnete ihre Augen. Ihr sehnsuchtsvoller Blick ging ihm durch und durch.


Alex strich ihr eine feuchte Haarsträhne aus dem Gesicht.


»Weißt du wie sehr ich dich liebe?« Er schüttelte leicht mit dem Kopf und sah sie so intensiv an, als könne er immer noch nicht glauben, dass sie leibhaftig vor ihm stand.


»Ja, genauso sehr wie ich dich liebe, Alex!« Die Gefühle für diesen Mann waren einfach gigantisch. Ihr ganzer Körper war mal wieder geflutet von Liebe.


Sie küssten sich leidenschaftlich. Ihre Zungen waren wie entfesselt und entfachten ein Feuerwerk in ihnen.


Ein Blick von Nicole genügte ihm und er drang endlich in sie ein.


Sie stöhnte und schrie kurz auf.


Alex Bewegungen waren langsam und intensiv.


Seine Atmung beschleunigte sich.


Fest und tief nahm er sie jetzt, als würde er am liebsten in sie hineinkriechen wollen, ihr tiefstes Inneres erkunden und darin versinken, während ihre Zungen erotisch miteinander tanzten. Ihr gemeinsamer wilder Rhythmus, führte sie beide zu einem ekstatischen Höhepunkt, der durch ihre Körper rauschte, wie ein Tornado. Wie Fontänen spritzte das Wasser im Whirlpool, aufgewühlt durch ihren leidenschaftlichen Liebesakt.


Nicole schrie und krallte sich fest in Alex Haare, als ihr elektrisierter Körper, durch diesen Orgasmus ihren Verstand komplett ausschaltete.


Ein lautes Stöhnen von Alex und sein warmer Samen ergoss sich tief in ihr, womit er diesen sinnlichen Vulkanausbruch bei beiden beendete.


Ganz langsam kamen sie wieder zur Ruhe und hielten sich einfach nur eng umschlungen fest. Alex Stirn lag entspannt auf Nicoles Brust.


Sie konnte immer noch seinen schnellen heißen Atem auf ihrer nassen kühlen Haut spüren.


Zärtlich streichelte sie über seinen Rücken.


Ihre Atmung war nun fast wieder normal. Beide schwiegen in inniger Verbundenheit.


Sie genossen einfach nur diesen Moment allumfassender Liebe.


Die Sonne strahlte mit ihren Herzen um die Wette. Auf der Ägäis sah man in der Ferne ein Kreuzfahrtschiff und einige andere kleine Boote, die eher wirkten wie Spielzeuge, die jemand in ein riesiges azurblaues Becken gesetzt hatte.


Alex richtete sich auf und betrachtete Nicole zärtlich. Ihre Blicke verloren sich ineinander. Dann zog er sie noch einmal ganz fest an sich heran.


Ihr Kopf ruhte nun sanft auf seinem breiten Brustkorb, der sich plötzlich wieder etwas schneller hob und senkte.


»Du bist alles, was ich will, und alles, was ich brauche, mein Engel!«


Bei seinen Worten musste sie schlucken. Gerührt legte sie ihren Kopf in den Nacken und schaute ihm in seine bernsteinfarbenen Augen, die verdächtig glänzten.


Dann räusperte er sich kurz, als müsse er sich erst wieder fangen.


»Möchtest du noch einen Schluck Champagner?«, fragte er zärtlich mit leiser Stimme.


»Ja, sehr gerne!«, entgegnete Nicole sofort.


Alex füllte noch einmal ihre beiden Gläser. Dann griff er nach dem Gebäck.


Es schien, als sei er in Gedanken.


»Ist alles ok?«, fragte Nicole behutsam und legte eine Hand auf seinen Oberarm.


»Ja! Mehr als das!«, geräuschvoll atmete er tief ein und aus.


»Jámas, Nicole! Auf uns und unsere Zukunft!« Sein Blick ließ so etwas wie tiefe Sehnsucht erkennen.


Nicole war verunsichert. Sie hatte das Gefühl, als ob er ihr irgendetwas sagen wollte, aber nicht konnte. Und dieses Verhalten fiel ihr schon etwas länger auf. Manchmal wirkte er auch abwesend und sie konnte das alles nicht einordnen.


Doch sie wollte ihn auch nicht ausfragen oder drängen und so stieß sie einfach lächelnd mit ihm an.


»Jámas, Alex! Auf uns, und auf alles, was noch kommt!« Jetzt zierte bereits wieder ein lausbubenhaftes Lächeln, dieses attraktive Gesicht und die Grübchen, die Nicole so sehr liebte, zeigten sich.


»Es ist ein wunderschöner Tag heute, oder?« Verliebt schweiften ihre Augen über das dunkelblaue Meer und die idyllische Umgebung.


»Oh, ja, es ist sogar ein wirklich perfekter Tag!«, bestätigte Alex mit einem charmanten Lächeln.


»Der Wind hat fast nachgelassen. Was hältst du davon, wenn ich uns den Terrassenheizer anmache und wir uns ein bisschen auf den Liegen entspannen?«


»Ja! Das ist eine tolle Idee! Das haben wir bisher noch nie hier gemacht!« Sie wirkte erfreut.


»Stimmt, wir waren ja auch immer woanders oder es war zu stürmisch!«


Alex lachte. »Heute waren wir allerdings anscheinend selbst so stürmisch, dass noch nicht mal der Wind mithalten konnte. Vermutlich ist er beleidigt!«


Nicole kicherte. »Das kann natürlich gut sein!«


»Komm, mein süßer Weihnachtsengel. Ohne Bewegung wird es im Wasser dann doch so langsam etwas frisch!« Alex ergriff Nicoles Hand.


Auf der Terrasse rubbelten sich beide erst einmal zärtlich trocken und zogen danach ihre dicken kuscheligen Bademäntel an.


Nun, rollte er den Terrassenheizer hinter die beiden Liegen, und platzierte ihn dort. Die Liegen schob er einfach zusammen. Er hatte noch zwei dicke flauschige warme Decken besorgt. Liebevoll legte er eine davon über Nicole. »Efcharisto poli, mein Schatz!«, bedankte sie sich herzlich bei ihm.


Alex lächelte.


Die Plätzchen und den Sektkühler mit dem Champagner stellte er auf den kleinen Beistelltisch.


»Mir fällt gerade auf, dass hier noch ein weiterer kleiner Tisch fehlt. Den werde ich noch bestellen. Ich glaube nämlich, dass wir diesen Whirlpool noch ein paar Monate nutzen werden.« Er zwinkerte Nicole fröhlich zu.


»Ja, man kann ihm aber auch fast nicht widerstehen. Das ist ja fast so wie bei Dir. Mit dem Unterschied, dass ich dir gar nicht widerstehen kann!« Nicole lachte.


Worauf Alex sie liebevoll auf ihre Stirn küsste.


»Ich hole uns mal noch etwas anderes zu trinken. Möchtest du auch ein Mineralwasser?«


»Ja, gerne!« Nachdenklich schaute sie ihm hinterher.


Als Alex im Haus war, kam ihr nochmal dieser Ausdruck in seinem Gesicht von eben, in den Sinn.


Irgendwie wurde sie das Gefühl nicht los, dass er ihr etwas sagen wollte. Was ihn wohl beschäftigte? Und manchmal wirkte er in letzter Zeit ziemlich nervös, was sie so von ihm nicht kannte.


Nicole seufzte tief.


»Hast du es schwer?« Plötzlich stand er schon wieder neben ihr und schaute sie stirnrunzelnd an.


»Ach, nein!« Sie winkte ab und lächelte. »Ich habe nur geseufzt, weil alles so wunderschön ist!« Und das war noch nicht einmal gelogen.


Er drückte ihr ein großes Glas Mineralwasser in die Hand und legte sich neben sie auf die Liege.


»Ja, da gebe ich dir völlig recht … es ist einfach nur wunderschön!« Er blickte sie schon wieder so sehnsuchtsvoll an, was Nicole ziemlich durcheinanderbrachte.


Irgendetwas trug er auf seinem Herzen, doch sie würde sich wohl einfach gedulden müssen.


Sie kannte ihn ja in der Zwischenzeit schon etwas. Er brauchte Zeit, und die würde sie ihm geben.


Gedankenverloren blickten sie auf das magische Panorama, das sich vor ihnen befand.


Alex hielt ihre Hand in seiner und streichelte sie sanft.


»Es ist krass, man merkt jetzt schon, dass die Sonne sich so langsam verabschiedet. Das Licht ändert sich bereits!«, stellte Nicole mit einem verträumten Blick fest.


»Nun, es ist zwar noch Winter, aber der Sonnenstand ändert sich ja jetzt schon wieder und es geht aufwärts. Die dunkelste Phase haben wir bereits hinter uns.« Fröhlich zwinkerte er ihr zu.


»Also, wenn du mich fragst, dann hatten wir bis jetzt noch keine einzige dunkle Phase! Nur leuchtende und erhellende Phasen!«, entgegnete sie liebevoll. Alex erwiderte ihr Lächeln und drückte zärtlich ihre Hand.


»Da muss ich dir natürlich recht geben!«, und küsste bei diesen Worten sanft ihren Handrücken.


»Alex!« Nicole grinste und er ebenso. Denn er wusste schließlich ganz genau, was diese Liebkosung mit ihr machte.


»So, mein Schatz! Was machen wir denn heute Abend? Wollen wir uns ein paar Nudeln kochen, einen leckeren Wein trinken und einen netten Film anschauen?«


»Klar gerne, hört sich gut an!«, antwortete sie spontan und nickte.


»Morgen früh muss ich noch etwas Geschäftliches erledigen und morgen Nachmittag müssten wir noch zu Nikos, wegen unserem Weihnachtsund Geburtstagsessen. Er muss ja wissen, was wir alles brauchen, und danach wollten sie gemeinsam mit uns in Thira essen gehen. Die zwei möchten anscheinend auch nicht immer nur selbst kochen!« Er schmunzelte.


»Das kann ich sehr gut verstehen! Wenn man ständig für andere Menschen kocht, dann genießt man es umso mehr sich auch mal bekochen zu lassen!«, entgegnete Nicole verständnisvoll.


»Aber klar! Ich hätte auch Lust mit den beiden Essen zu gehen.« Sie freute sich, weil sie die beiden sehr mochte und den kleinen Elias, Alex Patensohn natürlich auch.


»Du meinst mit den dreien Essen zu gehen, Elias ist ja auch mit dabei!«


Alex zwinkerte verstohlen.


»Natürlich, das weiß ich ja!« Nicole lächelte.


»Trotzdem ist das schon anders als in Deutschland, Alex. Hier nimmt wirklich jeder, auch abends seinen Nachwuchs mit, wenn er ins Restaurant geht. Die meisten Paare in Deutschland haben einen Babysitter, wenn sie wissen, dass es spät wird.«


»Ja, aber das ist hier normal! Da werden die Kinder einfach überall hin mitgenommen. Natürlich gibt es auch Ausnahmen, zum Beispiel wenn es um Clubbesuche oder ins Kino geht. Also alles, was für die lieben Kleinen halt nicht erlaubt oder geeignet ist. Ansonsten ist das schon so, dass die ganze Familie an Treffen oder Veranstaltungen teilnimmt, auch wenn man weiß, dass es sehr spät wird!


Weißt du auch, was daran der Vorteil ist? Also, dass die Kinder auf alle Festlichkeiten von den Eltern mitgenommen werden?«


Nicole zuckte fragend mit den Schultern.


»Die Kleinen haben dadurch ganz viele Spielkameraden oder es gibt immer irgendeinen gemeinsamen Gast, der sich um sie kümmert. Für die Eltern ist das tatsächlich ziemlich stressfrei, weil die Kinder permanent von jemand anderem bespaßt werden, oder weil es eben genügend Kinder gibt, mit denen sie spielen können.


Du kannst Amalia gerne mal fragen, sie wird mir zustimmen. Denn wenn wir zusammen sind, kümmere meist ich mich um Elias!« Alex lachte herzlich.


»Du meinst so richtig kümmern? Also auch wickeln und so? Oder nur so ein bisschen entertainen und Quatsch beibringen?«


Nicole schaute Alex mit zusammen gekniffenen Augen etwas ungläubig an.


»Nicole Kuhlmann! Du glaubst doch wohl nicht wirklich, dass ich mir nur die Rosinen herauspicke, wenn ich mich um Elias kümmere. Natürlich habe ich ihn schon mehrmals gewickelt. Ich habe ihm auch oft das Fläschchen gegeben und vollgekotzt hat mich der Kleine auch schon! Gehört halt dazu, wenn sie noch so klein sind. Nur als er angefangen hat zu Zahnen und deshalb ständig geschrien hat, war ich schon froh ihn wieder abgeben zu können!« Er grinste.


»Wie alt ist denn Elias jetzt eigentlich?«, fragte Nicole interessiert.


»Er ist jetzt schon elf Monate alt! Sie werden viel zu schnell groß!« Alex seufzte.


»Du liebst den Kleinen sehr, oder?«


»Ja! Natürlich! Wie könnte man so einen wundervollen Jungen nicht lieben!« Seine Stimme klang ruhig und gefühlvoll.


»Nicole!« Mit einem intensiven Blick griff er nach ihrer Hand.


»Sollten wir jemals Kinder bekommen, dann werde ich mir Zeit nehmen! Sie werden so unglaublich schnell groß und ich will nicht der Vater sein, dem die Frau abends erzählt, was alles passiert ist und was das Kind so alles gemacht hat und ich dann nur noch kurz, »Gute Nacht!« sage. Zumindest soll die Normalität nicht so aussehen. Deshalb habe ich ja auch Alex Cave & Wine komplett anders geplant. Damit ich mir in Zukunft meine Zeit besser einteilen kann. Natürlich in erster Linie um Zeit zu haben, für die Menschen, die mir viel bedeuten!«


Nicole war verblüfft und gerührt gleichzeitig. Für Alex schien es völlig klar zu sein, dass sie eine gemeinsame Zukunft hatten, und am besten noch mit Kindern.


Das zu wissen, machte Nicole natürlich glücklich und auch ein bisschen sprachlos.


»Du wirst ein wundervoller Vater sein, Alex, da bin ich mir ganz sicher!« Daraufhin beugte er sich zu ihr und küsste sie zärtlich auf den Mund.


»Ich finde darauf sollten wir noch einmal anstoßen!«, sagte Nicole leise und ihre Augen strahlten.


Alex schenkte ihr ein liebevolles Lächeln.


Sanft stießen sie miteinander an.


Dann lagen sie einfach nur noch da und genossen den wunderschönen Ausblick.


Nicole spürte, dass sie fröstelte. »Huch, wir sind ja eingeschlafen!«, rief sie plötzlich aus.


Die Sonne ging bereits langsam unter.


»Was? Echt? Das muss an dem Champagner und der intensiven Wassergymnastik gelegen haben!«, kicherte Alex noch etwas verschlafen.


»Wir sollten lieber hineingehen, es ist ziemlich kalt geworden!«, schlug er vor.


Gähnend stimmte Nicole ihm zu.


Gemeinsam standen sie auf und räumten alles von der Terrasse ins Haus.


»Liebes, ich räume noch schnell die Küche ein wenig auf. Du kannst gerne zuerst duschen gehen. Dann wird dir wieder warm!«


»Au ja, so eine heiße Dusche ist jetzt genau das Richtige!« Im Vorbeigehen gab sie Alex noch einen Kuss auf die Wange, bevor sie im Badezimmer verschwand.


Eine Stunde später saßen beide auf der Couch unter ihrer Kuscheldecke. Alex hatte Feuer im Kamin angemacht und leise Musik lief im Hintergrund.


Liebevoll streichelte er Nicoles Hand.


»Mein Vater hat übrigens uns und meine Mutter am fünfundzwanzigsten Dezember zum Abendessen aufs Weingut eingeladen.«


»Ach, echt? Das ist aber nett! Es ist bestimmt nicht einfach für ihn, die Sache mit Alexandra und Sofia zu verdauen«, vermutete Nicole mitfühlend.


»Ja, es ist eine harte Zeit, die er gerade durchmacht! Und deshalb bin ich auch so froh, dass er sich mit meiner Mutter noch so gut versteht.


Die beiden kennen sich ja auch schließlich schon einige Jahrzehnte, sie haben sich mit Anfang zwanzig kennengelernt!« »Alex, du hattest mir mal erzählt, dass sie bereits nach drei Monaten geheiratet haben.« Nicole machte eine kleine Pause, bevor sie weitersprach. »Mussten sie heiraten? Also du weißt schon, was ich meine … war deine Mama schwanger?«, fragte sie vorsichtig.


»Nein!« Alex lachte. »Das hat damals vermutlich jeder gedacht, weil es so flott ging! Aber der Grund war einfach nur, dass sie wohl verrückt nacheinander waren. Begeistert war die Familie anscheinend nicht so sehr, aber sie waren volljährig und wenn mein Vater sich etwas in den Kopf gesetzt hat, dann zieht er es auch durch. Sie waren sich beide einig und haben die Familie einfach vor vollendete Tatsachen gestellt. Immerhin war mein Vater ja bereits mit seinem Studium fertig und schon fleißig in Sachen Weinbau unterwegs.« Verschmitzt zuckte Alex mit den Schultern.


»Wenn man verliebt ist, scheinen einem manchmal die verrücktesten Dinge normal.«


Nicole lächelte sanft.


»Wie meinst du das?« Alex schien irritiert zu sein.


»Na ja, Alex! Also nach drei Monaten zu heiraten, das ist ja schon ein bisschen krass, oder? Ich meine, da kennt man sich ja noch gar nicht richtig. Das kann auch in die Hose gehen!«


»Nicole!« Seine Stimme klang sehr entschieden.


»Meine Eltern waren über dreißig Jahre verheiratet. Also ich würde nicht sagen, dass diese Ehe in die Hose gegangen ist. Auch wenn es natürlich jetzt durch bestimmte Umstände zur Scheidung gekommen ist. Sie waren die meiste Zeit glücklich … wer weiß, wenn sie anders mit allem umgegangen wären … vielleicht wären sie es auch heute noch.«


Seine Stimme wurde leise.


Nicole legte versöhnlich ihre Hand auf sein Bein.


»So war das nicht gemeint, Alex! Ich dachte dabei nicht an die Ehe deiner Eltern. Wie du schon sagst, wahrscheinlich wären sie sogar noch zusammen, wenn gewisse Dinge anders gelaufen wären. Wer weiß das schon? Aber umso bemerkenswerter finde ich es, wie sie miteinander umgehen. Das ist wirklich beeindruckend. So ein harmonisches Verhältnis findet man nicht oft bei geschiedenen Paaren.«


»Nun, sie haben schließlich mehr Jahre im Leben gemeinsam verbracht als allein. Das schmeißt man nicht einfach so weg. Zumindest sie haben es nicht getan!« Die Dankbarkeit, mit der er diese Worte aussprach, war deutlich zu hören.


»Deine Eltern sind wirklich toll, Alex! Und ich wünsche ihnen von Herzen, dass sie in ihrem Leben glücklich sind.« Sie schenkte ihm ein liebevolles Lächeln.


Er zog Nicole noch enger an sich und küsste sie auf die Stirn.


»Ja, das wünsche ich ihnen auch!«, erwiderte er. Seine Stimme klang traurig und er musste einmal tief durchatmen.


»Was ist los, Alex? Ich habe das Gefühl, dass dich etwas bedrückt!« Nicole wirkte beunruhigt.


»Ach, weißt du. Gerade an Weihnachten fehlt mir mein Bruder. Wir haben immer viel miteinander gequatscht. Auch wenn es um das Weingut ging oder um verrückte Projekte, zum Beispiel so eins, wie ich es jetzt gerade umsetze. Da war ja eigentlich eher Georgios die treibende Kraft! Und an Weihnachten haben wir sogar zusammen Musik gemacht. Natürlich auch sonst, aber eben gerade auch vermehrt an den Weihnachtstagen. Ich auf dem Klavier und er mit der Gitarre.« Alex Augen starrten ins Leere.


»Hast du nie wieder gespielt?«, fragte Nicole gefühlvoll.


»Nein, mir war einfach nicht mehr danach. Wenn ich mich an den Flügel setze, dann kommen die ganzen Erinnerungen wieder und ich bin wie blockiert«, gestand er Nicole und hörte sich dabei ziemlich deprimiert an. Doch dann lächelte er. »Die Mädels sind früher ganz schön auf uns abgefahren. Wir haben mal zusammen mit noch einem Kumpel in der Schule ein paar coole Songs gespielt, die gerade modern waren. Anscheinend stehen die Mädels auf Musiker!« Jetzt lachte er endlich wieder und seine Grübchen hüpften.


»Nicht nur die Mädels, Alex! Auch die Frauen!« Nicole blickte ihn mit einem umwerfenden Lächeln an und zwinkerte ihm zu.


»Aha, noch so ein Groupie!« Er grinste, küsste sie zärtlich und wechselte schnell das Thema.


»Was hältst du denn davon, wenn wir mal so langsam unser Abendessen vorbereiten?«


»Grundsätzlich eine gute Idee, mein Schatz, aber um die Wäsche muss ich mich auch noch kümmern. Ich beeile mich und danach komme ich sofort zur Unterstützung wieder in die Küche!«, teilte sie ihm lächelnd mit.


Alex schmunzelte.« Klar, dann mach das. Ich fange schon mal an!«


Als Nicole eine halbe Stunde später in die Küche kam, war Alex bereits fast fertig mit den Vorbereitungen fürs Abendessen.


»Wow, wie ich sehe, hast du wieder mal mächtig Gas gegeben!« Nicole umarmte ihn von hinten.


»Ich habe Hunger, das duldet nun mal keinen Aufschub.« Lächelnd drehte er den Kopf zu ihr und küsste sie.


»Wenn du möchtest, kannst du noch den Käse reiben und den Tisch decken. Ach ja, den Rotwein, den ich hingestellt habe, darfst du auch gerne öffnen.«


»Das sollte ich gerade noch hinbekommen!« Sie schmunzelte.


Keine zehn Minuten später saßen sie gemeinsam am großen Esstisch.


»Hui, da hast du aber ordentlich Knoblauch an die Nudeln gemacht! Gut, dass wir das beide mögen!«


Alex lachte. »Es sind ja auch Knoblauchnudeln mit Kirschtomaten, sonst wären es ja nur Nudeln mit Kirschtomaten!«, klärte er sie mit einem breiten Lächeln auf.


»Na, dann stoßen wir mal auf deine Knobi Kochkünste an!«


»Jámas, mein Schatz!«


»Jámas!« Alex fixierte sie mit einem zärtlichen Blick.


»Wollen wir nachher nochmal das Essen für unser Fest durchgehen, damit wir morgen bei Nikos alles bestellen können?« Nicole nickte. »Klar gerne! Das ist hier bestimmt ähnlich wie in Deutschland, da muss man auch alles rechtzeitig beim Metzger vorbestellen. Oder?«


»Genau! Zumindest wenn man Weihnachten nicht nur mit Wasser und Brot verbringen möchte«, entgegnete Alex fröhlich.


»Aber mal was anderes, Nicole. Möchtest du lieber so wie in Deutschland Heiligabend feiern? Also mit leckerem Essen, Geschenken und so?«


»Nein, Alex, lass mal! Das macht mich dann eventuell doch zu sentimental. Ich werde natürlich meine Eltern anrufen, meine Freundin und ein paar Nachrichten verschicken. Aber ansonsten machen wir es so wie besprochen und wie es hier Brauch ist. Dann gewöhne ich mich vielleicht auch schneller daran.« Mit zusammengepressten Lippen schaute sie ihn etwas bedrückt an.


»Ich meine ja nur, Liebes. Wenn es dir wichtig ist, dann können wir das nämlich gerne tun. Mein Wunsch ist es, dass du dich wohlfühlst. Es ist schließlich deine Kultur! Und die durfte ich schließlich auch während meiner Zeit in Deutschland kennenlernen. Wir können das wirklich gerne so einführen, wenn du magst.«


Nicole lächelte Alex voller Liebe an. Ach, er ist aber auch einfach ein Schatz! Und wieder einmal war sie tief berührt von seinem empathischen Wesen. Sie legte ihre Hand auf seine.


»Das ist schon ok, Alex. Weißt du, ich bin auch irgendwie gar nicht so richtig in der Stimmung. Es gehört für mich ein bisschen mehr dazu als nur leckeres Essen und Geschenke. Die Adventszeit fehlt auch, das Wetter, die Besuche auf den Weihnachtsmärkten. Das mit der Weihnachtsstimmung bekomme hier noch nicht so gut hin. Als ich heute nach Hause gefahren bin, lief ein Weihnachtslied im Radio, das auf einer Schweizer Berghütte im Winter gedreht wurde, und ich musste lachen, als ich aufs Meer geschaut habe. Verstehst du, was ich meine?« »Ja, natürlich! Ich kann dich sogar sehr gut verstehen. Umgekehrt war es bei mir genauso, als ich in Deutschland war. Dieses Jahr schaffen wir das nicht mehr, aber was hältst du davon, wenn wir nächstes Jahr Weihnachten in Deutschland verbringen und anschließend unsere Geburtstage hier feiern?«


»Wirklich, Alex?« Nicoles Augen leuchteten. »Das wäre natürlich fantastisch!« Sie strahlte ihn begeistert an und küsste ihn überschwänglich.


»Dann sollten wir das im kommenden Jahr unbedingt einplanen!«, entgegnete er fröhlich, als sie ihre Lippen von seinen nahm.


Sie hatten gerade ihr Essen beendet, da klingelte plötzlich Alex Handy.


Mit einem kurzen Blick aufs Display stand er zügig auf. »Geschäftlich!«, flüsterte er noch und verließ den Tisch in Richtung Terrasse.


Nicole blickte ihm erstaunt hinterher, weil er sonst nie um diese Uhrzeit Anrufe bekam, zumal das Geschäftstelefon sogar ausgeschaltet war. Es schien allerdings wichtig zu sein.


Sie räumte den Tisch ab.


Als er sein Telefonat beendet hatte, war Nicole schon fast fertig mit aufräumen.


»Na, alles in Ordnung?«, fragte sie ihn, als er nun zu ihr in die Küche kam.


»Das war ja ein ziemlich langes Telefonat. Ein neuer Kunde?«


»Ja, … genau, ein neuer Kunde!«, druckste er herum. »Soll ich dir noch etwas helfen?«


Nicole beobachtete ihn etwas genauer. Irgendwie war sein Verhalten merkwürdig. Er wirkte irgendwie gequält, so als ob er ein schlechtes Gewissen hätte.


»Nein, mein Schatz, wie du siehst, bin ich hier gleich fertig. Soll ich noch deine selbstgebackenen Plätzchen mit ins Wohnzimmer bringen?«


»Ja, sehr gute Idee, die passen auch hervorragend zu Rotwein!« Er schmunzelte schelmisch und wirkte jetzt wieder »normal«.


Als Nicole mit den Plätzchen ins Wohnzimmer kam, saß Alex bereits auf der Couch und tippte auf seinem Handy herum. Er erschrak, als er Nicole erblickte, und steckte es schnell wieder weg.


Sie musterte ihn kritisch, denn dieses Verhalten kannte sie von ihrem Freund so gar nicht. Ihn überhaupt mit seinem Handy in der Hand zu sehen, hatte quasi Seltenheitswert, weil er es nicht mochte, ständig aufs Handy zu starren. Es sei denn, er saß im Büro und nutzte es geschäftlich. Aber das war auch etwas total anderes.


»Immer noch Kunden Konversation?«, fragte Nicole mit prüfendem Blick, um seine Reaktion zu testen.


»Ja, ich muss morgen nochmal nach Thira, um mit dem Kunden zu sprechen.« Seine Stimme klang nervös.


»Wieso trefft ihr euch nicht auf eurem Weingut?«, fragte Nicole jetzt nach.


»Ach, das ist so einfach ein bisschen praktischer für ihn. Er muss morgen Nachmittag schon wieder beruflich weg. Aber lass uns jetzt nicht mehr von der Arbeit sprechen.


Welchen Film möchtest du denn anschauen?« Alex versuchte zwar diese Situation geschickt zu überspielen, doch so gut kannte Nicole ihn in der Zwischenzeit. Da war irgendetwas im Busch!


Dennoch bohrte sie nicht weiter nach. Weihnachten stand vor der Tür und vielleicht hatte er ja ein Geheimnis, das sie betraf.


Sie selbst hatte ja auch einige Dinge geplant, die er jetzt noch nicht wissen durfte. Zum Beispiel, die Sache mit seinem Geburtstagsgeschenk und außerdem musste sie auch noch mit seinem Vater sprechen, wegen des Angebotes, das Dimitri ihr unterbreitet hatte, ohne dass er etwas davon mitbekam, weil sie ihn damit überraschen wollte. Doch, da Alex heute schon so zeitig zu Hause war, konnte sie das nicht mehr erledigen, und sie wollte ihm auch erst von diesem Jobangebot erzählen, wenn wirklich alles in Trocknen Tüchern war.


»Wann musst du denn morgen früh weg?«, fragte sie ihn deshalb nun.


»Also wir treffen uns um zehn Uhr in Thira. Aber keine Sorge! Ich achte darauf, dass ich spätestens um vierzehn Uhr wieder hier bin, ok?« Seine Augen wirkten unruhig und er blickte nebenbei auf den Bildschirm des großen Flachbildschirms an der Wand.


Irgendwas stimmt da nicht, das würde er sonst niemals machen. Nicole war beunruhigt.


»Gut, nur damit ich Bescheid weiß!«, entgegnete sie mit unschuldiger Stimme.


Und damit ich Zeit genug habe, mit deinem Vater zu sprechen und danach noch mit Dimitri! Führte sie ihren inneren Dialog zu Ende, und beließ es für heute dabei.


Das Geheimnis würde sich schon irgendwann lüften. Denn, dass Alex irgendetwas hinter ihrem Rücken am Laufen hatte, war für sie nun absolut sicher.


Überhaupt wirkte er ziemlich angespannt. Zwar legte er den Arm um sie, als sie sich eine lustige Komödie anschauten, doch er schien in Gedanken nicht wirklich dabei zu sein. Sonst liefen ihre seltenen Filmabende viel zärtlicher ab.


Als der Film zu Ende war, kündigte er auch gleich an Schlafen gehen zu wollen.


»Ja, dann sind wir morgen wenigstens ausgeschlafen!«, stimmte Nicole ihm zu. Aber sie war doch ziemlich verwundert, denn so früh waren sie noch nie schlafen gegangen und er machte auch keinerlei Anstalten, dass er noch Lust auf Zärtlichkeiten im Schlafzimmer hatte.


Nicole seufzte laut als Alex ins Bad ging, um sich fürs Bett fertig zu machen.


Sie stand am großen Panoramafenster und blickte hinaus. Der Himmel war sternenklar und wunderschön. Sie öffnete die Schiebetür und genoss die kühle frische Meeresbrise, die ihr jetzt in Nase stieg und ihre Haare etwas flattern ließ. Dennoch empfand sie die Dunkelheit heute eher bedrohlich als beruhigend.


»Ich gehe schon mal ins Bett, Schatz!«


Nicole drehte sich völlig entsetzt um, doch Alex hatte bereits die Schlafzimmertür hinter sich geschlossen.


Ihre Pulsfrequenz stieg und sie begann innerlich zu zittern. Das hatte es so wirklich noch nie gegeben. Normalerweise wäre er jetzt zu ihr gekommen und hätte sie noch umarmt. Ja, wenigstens einen Gutenachtkuss hätte er ihr gegeben. Und es konnte auch nicht sein, dass er total müde war. Denn er war heute weder in den Weinbergen noch irgendwo anders einer anstrengenden Arbeit nachgegangen. Wenn, man von ihrem sinnlichen Badevergnügen mal absah.


Ihr Herz schlug ihr bis an den Hals.


Was ist mit dir los, Alex? Was ist mit uns los? Diese Gedanken schossen durch ihren Kopf wie Blitze. Und sie konnte beim besten Willen nicht verstehen, was vorgefallen sein könnte, was dieses distanzierte Verhalten ihr gegenüber rechtfertigen würde. Denn als sie heute heimgekommen war, schien ja noch alles in bester Ordnung gewesen zu sein. Nicole überlegte, ob sie etwas gesagt hatte, was ihn vielleicht getroffen hätte. Aber normalerweise sprach er das direkt an, wenn so etwas war.


Nicole, all dein Grübeln hilft nichts! Du musst ihn einfach fragen, sonst wirst du keine Antworten auf sein merkwürdiges Verhalten bekommen!


Frustriert beendete sie ihr Selbstgespräch und ging ins Badezimmer.


Als sie anschließend ins Schlafzimmer kam, lag Alex im Bett und schlief selig.


Er bemerkte noch nicht einmal, dass sich Nicole neben ihn gelegt hatte. Im Gegensatz zu ihm, lag sie noch ziemlich lange wach, weil sie spürte, dass irgendetwas nicht stimmte. Sie waren noch nie eingeschlafen, ohne sich einen zärtlichen Gutenachtkuss zu geben und sich ein paar liebe Worte zu sagen.


Nicole drehte sich zu ihm und gab ihm sanft einen Kuss auf seine Schulter.


»Ich liebe Dich!», flüsterte sie leise. Eine Träne lief über ihr Gesicht. Sie verstand einfach nicht was los war.


Nicole erwachte plötzlich aus einem bösen Traum und fuhr erschreckt mit dem Oberkörper nach oben, ihr Herz raste.


Alex Seite des Bettes war leer. Wie in Trance suchte sie auf ihrem Nachttisch ihre Armbanduhr.


Es war kurz vor Mitternacht. Vielleicht ist er ja nur in der Küche, um etwas zu trinken, redete sie sich ein. Aber sie wurde einfach das Gefühl nicht los, dass hier etwas nicht stimmte.


Leise stand sie auf und öffnete ganz vorsichtig die Schlafzimmertür.


Alex saß auf der Couch im Wohnzimmer. Sein Handy vorm Gesicht.


Sie hörte ihn flüstern. Er sprach eindeutig Englisch. Dann beobachtete sie, wie er ein Kichern unterdrückte.


Nicole konzentrierte sich und versuchte etwas von dem Telefonat mitzubekommen. Auf der anderen Seite war definitiv eine Frauenstimme zu hören.


Ganz ruhig Nicole, vielleicht ist alles ganz harmlos, versuchte sie sich selbst zu beruhigen.


Doch ihr Herz pochte so heftig, dass sie die Befürchtung hatte, dass Alex es hören konnte.


Ganz leise schlich sie sich wieder zurück ins Schlafzimmer.


Warum telefoniert er mitten in der Nacht mit einer anderen Frau? In Nicole brach so etwas wie eine leichte Panik aus. Dann noch sein reserviertes Verhalten. Sie fühlte sich sofort wieder an die Zeit mit ihrem Exfreund Robert zurückversetzt. Der hatte auch spätabends heimlich mit seiner Affäre im Badezimmer telefoniert.


Und irgendwie kam Nicole so langsam zu der Erkenntnis, dass morgen um zehn Uhr alles auf Alex wartete, aber sicherlich kein neuer Kunde.


Sie war jetzt innerlich total fertig. An Schlaf war auch nicht mehr zu denken.


Dann ging die Tür auf und Alex betrat wieder das Schlafzimmer.


Leise legte er sich neben sie. Nicole stellte sich schlafend, auch wenn ihr Herz wie verrückt klopfte.


Sie spürte, dass er sie anschaute. Dann fühlte sie ganz zärtlich seine warmen Lippen auf ihrer Wange.


»Ich liebe Dich, mein Engel!«, flüsterte er. Dann drehte er sich um und noch keine zwei Minuten später konnte Nicole seine regelmäßigen Atemzüge hören. Er war eingeschlafen.


Alex, was war das eben? Wer war das am Telefon? Nicole seufzte innerlich, sie konnte sich allerdings beim besten Willen nicht vorstellen, dass er eine Affäre hatte. Schließlich lief es bei ihnen sonst hervorragend und er plante ja auch die Zukunft mit ihr. Es musste also etwas anderes sein. Aber das Ganze ließ ihr irgendwie trotzdem keine Ruhe, so verging einige Zeit, bis sie endlich in einen unruhigen Schlaf fiel.
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Als Nicole erwachte, fühlte sie sich wie gerädert und alles andere als ausgeschlafen.


Die Vorkommnisse der letzten Nacht kamen ihr sofort wieder ins Gedächtnis.


Allerdings wollte sie Alex auch nicht ausfragen. Das könnte nämlich erstens peinlich werden und zweitens wäre Alex dann vielleicht auch sauer, weil sie ihm nicht vertraute.


Wobei sie das grundsätzlich tatsächlich tat. Doch sein Verhalten war gerade so merkwürdig, dass sie völlig verunsichert war. Denn dieses Verhalten kannte sie bisher von ihm in dieser Form nicht und das nagte an ihr.


»Guten Morgen mein süßes Murmeltier!«


Alex stand an der Tür und lächelte sie freudestrahlend an, als sei nichts gewesen. Er hielt eine Tasse Kaffee in der Hand.


»Ich dachte, ich bringe dir schon mal einen Kaffee ans Bett. Dann fällt dir vielleicht das Aufstehen leichter!«


Vorsichtig stellte er die Tasse auf dem Nachttisch ab, setzte sich zu Nicole aufs Bett und küsste sie zärtlich.


»Guten Morgen, mein Engel! Hast du gut geschlafen?« Zärtlich streichelte er ihr Gesicht.


Nicole war ziemlich perplex. Das hier war der Alex, wie sie ihn kannte und liebte. Kein Vergleich zu seinem Verhalten von gestern Abend.


»Guten Morgen, mein Schatz! Leider habe ich nicht so gut geschlafen. Ich hatte irgendwie einen Albtraum!«, gestand sie ihm ehrlich.


»Waas? Wieso hast du mich nicht geweckt?«, fragte er mit besorgtem Gesichtsausdruck.


Weil du im Wohnzimmer gesessen und mit irgendeiner Frau telefoniert hast! Doch stattdessen sagte sie:


»Ach, so schlimm ist das ja auch nicht. Ich habe es ja überlebt!« Sie versuchte dabei tapfer eine freundliche Miene aufzusetzen.


»Ok, dann werde jetzt erst einmal richtig wach und dann kannst du frühstücken kommen. Ich muss bald los, ich habe bereits gefrühstückt!«, teilte er ihr lächelnd mit.


»Du lieber Gott, wie spät ist es denn?« Nicole war sofort hellwach. Dieser Schreck war besser als jeder Kaffee.


»Es ist halb neun!» Alex grinste.


»Waas? Wieso hast du mich nicht geweckt, Alex?« Sie schaute ihn entsetzt an.


Alex runzelte die Stirn. »Wieso? Hast du einen Termin, von dem ich nichts wusste? Sorry, aber ich dachte, ich lasse dich mal ausschlafe!« Irritiert blickte er Nicole an.


Er konnte ja nicht ahnen, dass sie heute noch einiges vorhatte.


»Ach, nein! Schon gut!«, erwiderte sie schnell.


»Ich wollte nur noch was mit Nathalie klären, wegen des Cafés. Aber das kann ich ja immer noch machen.«


»Am Samstagmorgen? Da ist im Café doch bestimmt die Hölle los, oder?« Alex schaute sie erstaunt an.


Mist! Diesem Mann fällt auch alles auf!


»Ja, das war eh eine blöde Idee! Aber ich stehe trotzdem schnell auf, dann kann ich vielleicht noch das eine oder andere heute regeln.«


»Gut, dann mache ich mich auch mal langsam fertig. Du weißt ja, mein Kundentermin in Thira!«


Alex stand ruckartig auf und verließ zügig das Schlafzimmer.


Nicoles Herz schlug ihr direkt wieder bis zum Hals.


Schnell trank sie noch einen großen Schluck Kaffee, dann suchte sie sich Kleidung heraus und lief in Richtung Badezimmer.


Sanft klopfte sie an die Tür.


»Ja?«, hörte sie Alex fröhlich rufen.


»Brauchst du noch lange?«, fragte Nicole und klang dabei als hätte sie es eilig.


»Wir haben noch ein kleines Badezimmer mit Toilette neben unserem Schlafzimmer mein Schatz, erinnerst du dich?«, rief er lachend aus dem Badezimmer.


»Ja natürlich, Alex, aber ich wollte mich duschen!«, erwiderte sie mit einem leicht genervten Unterton.


»Ach so! Komm rein!«


Die Tür wurde geöffnet. Alex stand nur mit einer langen Hose bekleidet vor dem großen Spiegel und rasierte sich. Außerdem duftete er fantastisch.


»Wenn es dich nicht stört, dass ich hier bin, dann kannst du ruhig duschen gehen. Ich bin sowieso gleich fertig. Dann hast du das Badezimmer für dich allein!« Er strahlte sie an.


Mein Gott, er sieht so wahnsinnig sexy aus! Nicole konnte die Augen nicht von ihm lassen, als er mit freiem Oberkörper dort vor dem großen Spiegel stand und sich seiner Nassrasur widmete, obwohl Nicole ihn auch mit einem Dreitagebart liebte.


»Sag mal, wo trefft ihr euch eigentlich, also dieser Kunde und du?«, fragte sie so harmlos wie sie konnte.


»Ach, in so einem neuen Hotel, er hat mir den Standort geschickt.« Diese Antwort klang nicht sehr plausibel für Nicole.


»Ok, falls es länger dauert, dann kannst du ja Bescheid sagen. Wann wollen wir denn zu Nikos fahren?«


»Ich zu ihm gesagt, dass wir gegen sechzehn Uhr bei ihnen sein werden.« Seine Augen leuchteten dabei und Nicole konnte sehen, dass er sich auf den Abend mit seinen besten Freunden und seinem Patenkind sehr freute.


»Gut!« Sie lächelte und zog sich zügig aus.


Als sie zur Felsendusche ging, warf sie ihm noch einen erotischen Blick zu und bemerkte kurz seine fixierenden Augen auf sich, die Bände sprachen. Verlangen und Lust konnte sie darin erkennen.


Doch er sagte nichts und versuchte sich aufs Rasieren zu konzentrieren, was ihm anscheinend nur leidlich gelang.


»Autsch! Mist!«, hörte Nicole ihn plötzlich schimpfen.


Klitschnass schaute sie aus der Dusche.


»Ist was passiert?«


»Ach, ich habe nicht richtig aufgepasst und mich geschnitten!«, kam es leicht genervt zurück.


»Oh, das tut mir leid. Soll ich dich verarzten? Warte ich komme mal raus!« Nicole stellte das Wasser ab und rubbelte sich ein wenig trocken, um nicht den ganzen Fußboden nass zu machen.


Dann lief sie splitternackt zu Alex und bemerkte sofort, dass er unterhalb von seinem Kinn blutete.


»Komm, lass mich das mal ansehen!«, flüsterte sie zärtlich.


»Nein! Ich bekomme das schon selbst hin!«, entgegnete er etwas harsch.


»Ich wollte dir nur helfen!« Nicoles Tonfall hörte sich enttäuscht und leicht grantig an. Mit angesäuertem Gesichtsausdruck ging sie wieder zurück zur Dusche und drehte das Wasser auf.


»Nicole! Es tut mir leid!« Alex stand plötzlich vor der Dusche und blickte sie schuldbewusst und voller Sehnsucht an. Nicole war allerdings immer noch etwas sauer, was er ihr auch ansah.


Und sie bekam Lust ihn zu ärgern. Sinnlich ließ sie die Seife über ihren Körper und ihre Brüste gleiten. Ihr Blick war aufreizend.


»Siehst du? Genau deshalb habe ich mich geschnitten. Mein Gott! Wie soll sich Mann da noch aufs Rasieren konzentrieren können!« Seine dunkle Stimme klang erotisch und voller Begierde. Er konnte seine Augen nicht von ihr lassen.


»Nicole, das war der Grund, weshalb ich nicht wollte, dass du mir hilfst! Ich begehre Dich und wenn du nackt vor mir stehst, dann funktioniert bei mir gar nichts mehr, noch nicht mal das Aufkleben eines Pflasters!« Er seufzte. »Wenn ich nur nicht diesen Termin hätte!«


Seine Worte wirkten irgendwie etwas verzweifelt.


Nicole konnte sich ein Grinsen nun nicht mehr verkneifen.


»Ach so, erregt es dich, wenn du mir beim Duschen zusiehst?«, hauchte sie mit lasziver Stimme und schaute ihn dabei sinnlich an.


Ihre Finger strichen jetzt zärtlich über ihre Brüste und stimulierten ihre Nippel, die sich sofort aufstellten.


Mit der rechten Hand führte sie die Seife zwischen ihre Beine. Rhythmisch begann sie damit sie hin und her zu bewegen und stöhnte dabei leise.


»Du bist so ein kleines Luder! Ein Engel, aber auch ein Luder!« Alex beobachtete fasziniert ihr erotisches Spiel.


»Jetzt reicht’s!«, stieß er erregt aus.


Alex öffnete seine Hose, zog seinen Slip aus und betrat, mit einem sehr erigierten Penis, die Dusche.


Sie fielen beide übereinander her wie ausgehungerte Tiere, sie verzehrten sich nacheinander.


Das Wasser der Regendusche lief warm über ihre eh schon erhitzen Körper.


»Nimm mich, Alex! Hier und jetzt!«, rief Nicole atemlos, die völlig unter Strom stand und deren ganzer Körper nur noch aus Lust bestand.


Eine Bitte, die Alex sofort erfüllte. Sanft drückte er Nicole an die Rückwand der Dusche, hob ihr Bein an, das sie jetzt fest um seine Hüfte schlang, dann drang er tief in sie ein.


Nicole hielt sich in Alex Haaren und seinem Nacken fest und beide sahen sich direkt in die Augen. Fast schon animalisch war diese Vereinigung, nur getrieben von ihrer leidenschaftlichen Liebe zueinander.


Eher hart als zart und in einem Tempo, dass es ihr fast schwindelig wurde.


Nicole stöhnte mit vor Lust verzerrtem Gesicht, als ein gewaltiger Orgasmus über sie kam, was wiederum Alex den letzten Kick gab. »Ich komme!«, rief er laut aus und Nicole spürte, wie der Saft seiner Lust in sie hineinströmte.


Völlig außer Atem hielt er sich kurz an Nicoles Schultern fest. Seine Stirn lag auf der von Nicole, die den Kopf leicht in den Nacken gelegt hatte. Ihre Beine zitterten, genauso wie der Rest ihres hypersensiblen Körpers.


Alex stellte das Wasser ab, zog sie fest an sich und streichelte Nicole zärtlich über ihren Rücken und über ihren Po.


Beide blickten sich tief in die Augen mit einem breiten Grinsen im Gesicht.


Ein Grinsen, das nun in ein befreites Lachen überging.


Und es dauerte einige Sekunden, bis sie sich wieder beruhigt hatten.


Verliebt sah Alex ihr in die Augen.


»So, das war dann jetzt unser erster Quickie in der Dusche. Gar nicht so schlecht muss ich sagen, oder?«


»Ja, es gibt zwar bequemere Orte, aber ich fand es auch geil, das können wir sehr gerne wiederholen!« Nicole warf ihm ein frivoles Lächeln zu.


»Ein anderes Mal, mein heißer Weihnachtsengel! Ich weiß, das ist jetzt unromantisch, aber ich muss mich echt beeilen und dann schleunigst los!«


Und Nicole hörte, dass er diesen Umstand sehr bedauerte.


»Hast du etwas dagegen, wenn ich noch eine kurze Express-Dusche nehme. Kommt vielleicht bei einem Kunden nicht so gut an, so verschwitzt aufzutauchen!« Alex kicherte.


»Klar, mach, das! Ich bleibe einfach hier und sehe dir zu!«, entgegnete sie mit einem verführerischen Lächeln.


Und tatsächlich ließ sie ihren Freund einfach nur schnell duschen, der sich im Anschluss in Rekordgeschwindigkeit trockenrieb und dann in seine Hose stieg. Das Föhnen schenkte er sich ganz. »Ok, dann sehen wir uns später!« Er küsste Nicole zärtlich.


»Adio, Süße!«, rief er vergnügt, als er aus dem Badezimmer ging.


»Adio, mein scharfer Winzer!«, rief Nicole ihm hinterher. Sie konnte noch sein Lachen hören und kurz danach das dunkle Geräusch seines Monster Jeeps, mit dem er davonbrauste.


Nicole lächelte. »So, und ich werde mich nun ganz in Ruhe duschen und danach gemütlich frühstücken.«


In Sachen Körperpflege am Morgen stellte Nicole einen neuen Rekord auf. Sie war in einer Viertelstunde mit allem fertig!


Sie schmierte sich noch schnell ein Brot, das sie nur zur Hälfte aß, stellte den Rest in den Kühlschrank und saß tatsächlich eine halbe Stunde später bereits ebenfalls in ihrem Auto. Allerdings nur, weil sie bis auf Wimperntusche auf wirklich alles verzichtet hatte, sogar aufs Föhnen.


Eigentlich wusste sie gar nicht, wohin sie zuerst hinfahren sollte, aber auf jeden Fall musste sie mit Dimitri sprechen und ihm verkünden, dass sie sein Angebot annehmen würde. Und sie wollte ihn darum bitten, dass er ihre Verträge fertigmachte, damit sie diese mit Alex Vater durchgehen konnte. Denn ohne dessen Hilfe war die ganze Angelegenheit für sie nicht überschaubar.


Nicole war aufgeregt, als sie nach Thira hineinfuhr. Ok, die Chance auf Alex zu treffen war Gott sei Dank eher gering. Thira war eine große Stadt und sie wollte ihm natürlich auch nicht begegnen, weil sie nicht wusste, was sie ihm dann erzählen sollte.


Mit Herzklopfen steuerte sie ihren Lieblingsparkplatz an, weil es hier fast immer freie Plätze gab. Auch wenn sie von dort zum Juweliergeschäft noch einen kleinen Fußmarsch vor sich hatte.


Heute war das Wetter leider nicht so schön und sie war froh, dass ihre feuchten Haare im Auto, durch die Heizungsluft bereits getrocknet waren. Der Wind blies in kräftigen Böen, es war bewölkt und kalt dazu. Die Sonne kam nur ab und an zum Vorschein. Somit gab es leider auch keinen Weitblick auf die vorgelagerten kleinen Inseln von Santorini.


Wetter fast wie in Deutschland! Nicole musste schmunzeln.


Gerade als sie ziemlich entspannt die Straße in Richtung ihres Goldschmiedes hinunterlief, blieb sie voller Entsetzen stehen.


Alex!


Nicole stockte der Atem.


Und es war ein sehr attraktiver und vor allem weiblicher »Kunde«, mit dem er da sehr vertraut in ein kleines Haus ging, das sich in der gleichen Straße befand, wie ihr Goldschmied. Allerdings war dies hier eindeutig ein Privathaus. Gerade konnte sie noch sehen, wie diese bildschöne, junge, rassige Griechin Alex anstrahlte. Sie trug trotz der Kälte ein sehr kurzes schwarzes Minikleid und hohe Schuhe.


Alex erwiderte ihr umwerfendes Lächeln. Nicole beobachtete im Schockzustand, wie diese Frau nun Alex sehr verschwörerisch anschaute und dann ihren Zeigefinger auf ihre Lippen legte. Sie schob ihn sanft aber bestimmend ins Haus, ihre Hand lag dabei vertraut auf seinem Rücken. Dann schaute sie sich noch einmal prüfend auf der Straße um, als würde sie sichergehen wollen, dass sie nicht beobachtet wurden, und schloss die Tür hinter sich.


Nicole blieb wie versteinert stehen und starrte immer nur auf dieses Haus. Sie würde sich wünschen, dass das, was sie da eben gesehen hatte, nur Einbildung gewesen wäre, doch das war es nicht. Sie war wie gelähmt und konnte sich nicht bewegen, während sich in ihrem Kopf alle möglichen Szenarien abspielten.


Alex, wie er dieser rassigen Frau das Minikleid vom Körper riss, bevor er über sie herfiel.


Nein, nein, nein Nicole! Das würde er niemals tun! Diese Worte brüllte immer wieder eine Stimme in ihrem Kopf, während die andere Stimme dagegen schoss. Warum nicht, Nicole! Er ist ein Mann! Und das war eine sehr attraktive Frau. Vielleicht ein Escortgirl, wer weiß das schon. Du kennst ihn noch nicht so lange. Bist du sicher, dass er nicht noch auf andere außergewöhnliche Sexpraktiken steht? Du weißt, dass er auch in sexueller Hinsicht sehr offen ist! Er ist schließlich nicht der erste Mann, der das vor seiner Partnerin geheim halten würde!


Die Stimmen in Nicoles Kopf wollten einfach nicht verstummen.


»So, jetzt reicht’s aber!«, sagte sie ziemlich energisch.


»Ich schaue mir dieses Haus einfach mal aus der Nähe an!«


Und das tat sie auch. Ganz langsam ging sie auf das hübsche Haus zu. Es wirkte von vorne zwar ziemlich klein, schien aber noch weit nach hinten gebaut zu sein. Eine schmale weiß getünchte Treppe führte direkt rechts neben dem Haus nach unten.


»Vielleicht kann ich ja von da aus etwas sehen!«, überlegte sich Nicole und ging langsam die Treppen hinunter. Plötzlich hörte sie zwei Personen sprechen.


Über ihr befand sich anscheinend eine Terrasse oder so etwas Ähnliches. Sie konnte nichts sehen, weil eine weiße hohe Mauer ihr den Blick versperrte.


Englische Wortfetzen drangen in Nicoles Ohr und es war eindeutig Alex dunkle und erotische Stimme, die sich da mit einer sehr angenehmen weiblichen Stimme unterhielt.


Sie konnte deshalb das Meiste davon verstehen und Tränen schossen in ihre Augen. Sie begann am ganzen Körper zu zittern.


Die weibliche Stimme sagte nämlich deutlich solche Worte wie: »Nicht so hart, Alex! Ja, so ist es gut. Und jetzt etwas fester und schneller!« Nicole hörte so etwas wie Stöße oder Schläge, sie konnte das Geräusch nicht richtig einordnen und immer wieder vernahm sie die sonore Stimme ihres Freundes Alex, der stöhnte und dann leise lachte. Die Frau feuerte ihn jetzt regelrecht an. »Ja, so ist es gut! Fantastisch, Alex! Du bist ein Naturtalent!«


Plötzlich ein Aufschrei von Alex in Verbindung mit einem Stöhnen. Ein lautes Stöhnen, das sie bestens kannte!


Das war’s, mehr verkraftete sie nicht. Sie hatte genug gehört. Wie ferngesteuert lief sie wieder die Treppen hinauf und dann in Richtung Auto. Tränen liefen in Strömen über die Wangen. Passanten sahen ihr verwundert hinterher.


In dem Moment, als sie am Auto angekommen war, gelang es ihr kaum den Schlüssel aus ihrer Handtasche zu holen, weil sie so sehr zitterte.


Als Nicole es endlich geschafft hatte und im Auto saß, bekam sie einen Heulkrampf. Sie schluchzte, hämmerte mit ihren Fäusten auf das Lenkrad, zwischendrin schrie sie auch, wenn auch nicht so laut, aber sie war anscheinend trotzdem von außen hörbar.


Denn plötzlich klopfte es von draußen an ihre Scheibe. Eine hübsche Frau, die ungefähr in ihrem Alter war, blickte besorgt ins Auto.


Nicole winkte ab, versuchte zu signalisieren, dass alles so weit ok sei, doch die Frau bewegte sich nicht weg.


Also fuhr Nicole die Scheibe hinunter. Auf Englisch und unter Tränen sagte sie, dass sie bitte weggehen solle, sie bräuchte keine Hilfe.


»Das sieht aber nicht so aus!«, erwiderte die Frau mit besorgter Stimme in Englisch und schaute Nicole mitfühlend an.


»Soll ich vielleicht jemanden für Sie anrufen?«, versuchte sie es erneut.


Nicole hatte sich in der Zwischenzeit etwas beruhigt.


»Das ist sehr nett von Ihnen, aber es geht schon wieder.«


Ein paar Kinder liefen über den Parkplatz. Die Frau am Fenster winkte ihnen zu und sprach kurz auf Griechisch mit ihnen. Die Kleinen lachten und gingen weiter.


»Das waren Schüler von mir!« Sie lächelte.


»Schüler? Sind Sie Lehrerin?«, fragte Nicole, die immer noch mit den Tränen kämpfte.


»Ja! Und nächste Woche gibt es Weihnachtsferien, die Kinder sind dann immer ziemlich aufgeregt.«


Ihre Stimme war unglaublich angenehm und sie wirkte sympathisch


»Soll ich wirklich niemanden für Sie anrufen?«, fragte sie noch einmal sanft.


»Nein, danke! Das ist wirklich sehr nett von Ihnen. Ich warte noch ein paar Minuten, bevor ich losfahre.« Nicole rang sich ein Lächeln ab, das die unbekannte Frau jetzt erwiderte.


»Was halten Sie davon, wenn ich Sie zu einem Kaffee einlade? Sie müssen auch gar nichts erzählen. Aber das Café, in das ich jetzt gehe, macht die besten Waffeln weit und breit!«


Nicole musste jetzt sogar lächeln und fand den Vorschlag gar nicht so schlecht. Diese Lehrerin war wahnsinnig nett und verfügte über eine beruhigende Ausstrahlung und das tat Nicole in diesem Moment richtig gut. Außerdem musste sie wieder auf andere Gedanken kommen.


»Warum eigentlich nicht!«, hörte sie sich sagen.


»Na also! Kommen Sie!«, beschwingt zeigte sie mit dem Kopf, in Richtung Altstadt.


Sehr gut, Nicole! Wenigstens laufen wir nicht in die Richtung von diesem SM-Studio in dem Alex …«, schnell verdrängte sie ihren weiteren Gedankengang und die wieder aufkommenden Tränen.


Sie nahm ihre Tasche und stieg aus dem Wagen.


»Hallo!«, sagte sie fast schüchtern. Die ganze Situation war ihr doch ziemlich peinlich.


»Hallo, ich bin übrigens, Elena! Wie Helena nur ohne H!«, verkündete sie fröhlich.


»Es freut mich sehr! Mein Name ist, Nicole!« Beide reichten sich die Hand.


Elena war eine sehr hübsche Griechin. Sie war so groß wie Nicole, hatte lange dicke Haare, die sie locker zusammengebunden hatte. Einige Locken umrahmten ihr sympathisches natürliches Gesicht. Ein ganz anderer Typ als Alex Ex-Freundin, die ebenfalls Elena hieß. Gott sei Dank!


Mit ihren großen dunklen Augen schaute sie Nicole jetzt stirnrunzelnd an.


»Sagen Sie mal …«, fing Elena langsam an. »Sind Sie aus Deutschland?«


»Ja!«, antwortete Nicole wahrheitsgemäß.


»Wieso? Hört man das?«, fragte sie unsicher.


»Na ja, hören eher weniger …«, druckste Elena jetzt plötzlich herum.


Nicole schmunzelte. »Ich weiß, wie eine typische Griechin sehe ich ja nun wirklich nicht aus!«


Elena nickte leicht. »Das stimmt zwar, aber man kann sich ja trotzdem täuschen. Sagen Sie mal Nicole, haben Sie eben wegen eines Mannes geweint?«


Elena fixierte sie jetzt richtig mit ihrem Blick.


Nicole schaute betreten zu Boden.


»Ich möchte eigentlich nicht darüber sprechen«, kam es leise über ihre Lippen.


Elena musterte sie jetzt allerdings so intensiv, dass es Nicole unangenehm wurde. Vielleicht war es doch ein Fehler, mit ihr Kaffee trinken zu gehen.


»Nicole … ich muss Sie etwas fragen. Sie brauchen nicht zu antworten, wenn Sie nicht möchten. Aber ich will nur auf Nummer sicher gehen … «


Nicole schaute sie jetzt völlig perplex an. »Wie meinen Sie das?« Sie schüttelte mit dem Kopf und verstand nicht, was Elena von ihr wollte.


Sie konnte allerdings beobachten, dass diese Lehrerin jetzt einmal tief ein und ausatmete.


»Nicole, sind Sie mit einem griechischen Mann zusammen, also einem Mann hier aus Santorini?«


Woher wusste sie das? In ihrem Kopf drehte es sich. Aber natürlich war es nur logisch. Wegen wem sollte eine Deutsche sonst hier Liebeskummer haben.


»Ja, aber ich denke, das tut nichts zur Sache!« Nicole wollte eigentlich dieses Thema nicht mehr weiter vertiefen. Zumal es diese fremde, wenn auch sehr sympathische Frau, gar nichts anging.


»Doch ich glaube, das tut es, Nicole!« Dann legte sie ihre Hand sanft auf Nicoles Unterarm.


»Sind Sie die Freundin von Alex?«


Nicole fiel die Kinnlatte herunter. Du lieber Gott! War sie jetzt schon Stadtgespräch auf Santorini? Das hatte ihr gerade noch gefehlt. Sie sah schon die Schlagzeile vor sich:


Attraktiver Winzer entscheidet sich für seine Domina und lässt deutsche Touristin sitzen!


»Woher kennen Sie mich?« Weiß wie die Wand geworden, schaute sie Elena nun völlig entgeistert an.


»Ich denke wir sollten doch erst einmal in das Café gehen, Nicole. Da können wir ganz ungestört reden. Ok?«, schlug diese mit aufmunternder Stimme vor.


»Ja, das sollten wir tun!« Nicole wollte jetzt unbedingt mehr erfahren, auch wenn sie wahnsinnige Angst davor hatte, was Elena ihr erzählen würde.


Langsam lief sie neben ihr her. Keiner der beiden Frauen sprach ein Wort. Doch Elena schaute Nicole zwischendurch immer wieder mal mit einem verwunderten Gesichtsausdruck an.


Sie waren noch keine zehn Minuten gelaufen, da standen sie bereits vor einem hübschen Café. Es besaß einen wunderschönen Einrichtungsstil und es erinnerte Nicole sehr an ihr eigenes Vintage Café in Trier. Allein der Gedanke daran ließ ihr wieder die Tränen in die Augen schießen.


Es war auch nicht viel Betrieb und Elena ging mit Nicole an einen Tisch am Fenster, von dem aus man einen schönen Blick auf den hübschen kleinen Marktplatz werfen konnte, wo ein imposantes Denkmal stand. Drumherum befanden sich sehr schnuckelige Boutiquen und Restaurants, natürlich alle untergebracht in typischen weiß-blauen Kykladenhäusern. Der Tisch, an dem sie Platz genommen hatten, bot praktischerweise auch ein bisschen Privatsphäre.


Sie bestellten beide eine Latte Macchiato und eine heiße Waffel mit Vanillesauce.


»Bei Kummer, sind diese Waffeln genau das Richtige!«, bemerkte Elena und zwinkerte Nicole zu.


»So, Elena! Jetzt sind wir hier. Also würden Sie mir nun bitte sagen, woher Sie mich kennen. Ich kenne Sie nämlich nicht!« Nicole war innerlich angespannt.


Sie bemerkte, wie Elena seufzte.


»Jetzt sagen Sie nicht, dass Sie eine Verflossene von Alex sind!« Nicole hielt kurz den Atem an.


Jetzt grinste Elena.


»Ich wusste gar nicht, dass mein Cousin so ein Womanizer ist!«


»Waas? Sie sind Alex Cousine?« Nicole riss die Augen auf.


»Ja! Hat Alex noch gar nichts über seine Familie erzählt? Mir jedenfalls hat er von Ihnen erzählt. Er hat mich gefragt, ob ich bereit wäre Ihnen Unterricht in Griechisch zu geben.« Elena warf ihr ein herzliches Lächeln zu.


»Ach, Sie sind das! Ich fasse es ja nicht! Was für ein Zufall!« Nicole schüttelte ungläubig mit dem Kopf.


»Wenn sie es Zufall nennen wollen …«, entgegnete Elena vergnügt.


»Aber lassen wir doch dieses Siezen jetzt mal sein! Sie gehören doch schon zur Familie Petridis, habe ich mir sagen lassen!« Sie reichte Nicole fröhlich die Hand. »Also ich bin Elena! Alex‘ Cousine. Mein Vater ist der Bruder von Yanis, also Alex‘ Vater ist mein Onkel!«


»Es freut mich sehr dich kennenzulernen, Elena. Und ja, Alex hat mir von dir erzählt. Also vielmehr, dass er eine Cousine hat, die Lehrerin sei und mir Griechisch beibringen könnte!«


»Aha, also doch.« Sie lächelte.


»Aber jetzt mal ehrlich, Nicole! Weshalb hast du eben denn so sehr geweint? Das sah von außen beinahe wie ein Nervenzusammenbruch aus. Ich habe mir wirklich große Gedanken um dich gemacht. Deshalb wäre ich auch nicht weggegangen, selbst wenn du mich weggeschickt hättest.


In diesem Zustand Auto zu fahren ist gefährlich!«


Nicole blickte nach unten. Als sie wieder aufblickte, liefen ihr erneut Tränen übers Gesicht.


»Alex betrügt mich!«


»Waaas? Das kann ich nicht glauben, Nicole! Nach allem, was ich bisher gehört habe, bist du wohl die Frau seines Lebens. Also man kann ja viel über Alex sagen, dass er manchmal laut wird, oder auch mal recht emotional reagiert, aber ein Fremdgänger ist er sicherlich nicht!«


»Aber es ist so! Ich glaube, er hat … na ja, er hat vermutlich Neigungen, die keiner von euch kennt!«


Nicole blickte wieder verschämt zu Boden.


»Wie jetzt …? Du meinst, … sexuelle Neigungen?« Elenas dunkle Augen wurden riesig.


»Du lieber Gott Nicole, wie kommst du denn auf so etwas?« Alex Cousine war völlig perplex und ihr Gesichtsausdruck sprach Bände.


»Ich glaube, er geht zu einer Domina!«


So jetzt war es raus. Doch anstatt entsetzt zu sein, reagierte Elena ganz anders. Sie brach in schallendes Gelächter aus. Gerade als die Bedienung ihre Bestellungen brachte und amüsiert auf die beiden Frauen blickte.


Elena konnte sich kaum noch beruhigen. Schweigend aber mit einem Schmunzeln im Gesicht, stellte die Bedienung ihr ein Glas Wasser hin. Elena trank einen großen Schluck davon und versuchte sich zu fangen.


Dann blickte sie in das Gesicht von Nicole, die sie jetzt verletzt und wütend anschaute.


Elena legte ihre Hand auf die von Nicole, doch diese zog sie sofort weg.


»Nicole, sag mir doch bitte, wie kommst du darauf, dass Alex zu einer Domina geht?«, fragte sie nun mit ruhiger Stimme.


»Ich habe ihn in ihr Haus gehen sehen, Elena und danach konnte ich hören, wie sie ihre SM-Spiele gemacht haben!«


»Moment! In welchem Haus soll das denn stattgefunden haben? Etwa hier in Thira?«


Elena sah Nicole ungläubig an.


»Natürlich! Es ist ein Privathaus. Ganz in der Nähe meines Goldschmiedes Dimitri!«, entgegnete Nicole aufgewühlt.


»Ok, Nicole! Wie sah denn diese sogenannte Domina aus? Hast du sie näher gesehen?«


»Ja, ich würde sie sofort wiedererkennen. Sie hat lange dunkle Haare, ist bildhübsch und ungefähr in unserem Alter. Sie trug ein schwarzes Minikleid und hohe Schuhe.« Nicole blickte schnell nach oben, weil ihr schon wieder die Tränen kamen.


»Aber das könnte doch auch eine Freundin gewesen sein, oder?« Sie warf Nicole einen kritischen Blick zu.


Worauf ein diabolisches Lachen aus Nicoles Mund kam. »Genau! Freundin! Deshalb hat sie auch verschwörerisch den Zeigefinger auf die Lippen gelegt und sich umgeschaut, ob jemand sie beobachtet, als sie Alex ins Haus geschoben hat. Und eine Freundin ruft natürlich auch ständig: „Langsamer Alex, nicht so fest Alex, schneller Alex, fester Alex!“«


Nicole hatte sich in Rage geredet. »Und außerdem hat man ständig dieses klopfende Geräusch gehört. Als würde jemand geschlagen werden, vielleicht mit einer Peitsche oder so! Und zum Schluss hat Alex, ganz laut geschrien und dann gestöhnt!


Kennst du eine Freundin, bei der man solche Sätze hört?« Nicoles Blick traf Elena wie ein Blitz, voller Verzweiflung und Wut


Nicole bemerkte, wie es in Elenas Kopf ratterte.


»Ich kann das wirklich nicht glauben, Nicole! Das passt vorne und hinten nicht. Also ich lebe und arbeite hier schon ewig, aber, dass es in dieser Straße eine Domina geben soll, habe ich noch nie gehört! Das würde sich mit Sicherheit herumsprechen. Genauso wie man weiß, in welchen Ecken sich Escort Ladys und Co befinden. Das ist hier auf unserer kleinen Insel Santorini ein offenes Geheimnis!«


»Elena, vielleicht ist sie ja ganz neu! Alex hat sich auch erst seit gestern plötzlich so komisch verhalten!« Nicoles Blick war nun traurig.


»Wie meinst du das? Was hat er denn getan?«


»Na ja, er war ganz plötzlich so richtig abwesend und er ist mitten in der Nacht aufgestanden. Ich habe gehört, wie er kurz vor Mitternacht leise mit einer Frau im Wohnzimmer telefoniert hat. Und dann hat er mir erzählt, dass er heute um zehn Uhr einen Termin mit einem Kunden hier in irgendeinem Hotel, wegen Wein hätte. Aber stattdessen, ist er zu dieser Frau ins Haus gegangen. Wie viele Beweise brauchst du denn noch, um zu erkennen, dass dein Cousin lügt!« Nicole war völlig fertig. Sie trank einen Schluck Kaffee und blickte aus dem Fenster.


»Bist du ihm gefolgt, Nicole?«


»Nein, Elena! Ich habe eine Überraschung für Alex und wollte zu meinem Goldschmied. Ich wollte noch etwas mit ihm klären. Und auf dem Weg dorthin habe ich ihn dann mit dieser Frau gesehen und den Rest der Geschichte kennst du ja nun!« Nicoles Worte hörten sich bitter an.


Plötzlich ging ein Ruck durch Elenas Körper. Sie schaute Nicole an, als hätte sie gerade eine innere Eingebung erhalten.


»Nicole! Du hast eben gesagt, dass du zu deinem Goldschmied wolltest. Richtig?«


Nicole nickte. Sie wusste nicht, worauf Elena hinauswollte.


»Und dein Goldschmied heißt Dimitri, richtig?«


»Ja, Elena, das sagte ich dir doch!«, antwortete sie leicht genervt, weil sie nun nervös wurde.


Elena schlug jetzt die Hände über dem Kopf zusammen.


»Natürlich! Dass ich nicht gleich draufgekommen bin!« Sie strahlte Nicole an.


»Warte bitte mal kurz einen Augenblick, Nicole. Ich bin gleich wieder da! Ok?«


Dann schnappte sie sich ihr Handy und lief nach draußen. Nicole schaute ihr völlig verdutzt hinterher.


Sie konnte beobachten, wie sie eine Weile telefonierte. Plötzlich hörte sie Elena lachen. Alex Cousine grinste wie ein Honigkuchenpferd, als sie wieder zurück ins Café kam und sich auf ihren Platz setzte.


»Nicole! Dein Freund Alex, tut sicherlich alles für dich, aber eines tut er auf jeden Fall nicht, nämlich dir fremdzugehen!« Sie konnte ein Lachen nicht unterdrücken.


»Dieser Mann liebt dich mehr, als du es dir vorstellen kannst! Und keiner von uns, hat Alex je so verliebt erlebt, wie mit dir! Du musst mir einfach glauben!


Mehr kann ich dir dazu auch nicht sagen. Nur eins noch! Du kannst ihm absolut vertrauen!« Fast zärtlich legte sie jetzt ihre Hand auf die von Nicole, die am ganzen Körper zitterte.


»Aber mit wem hast du gesprochen?« Nicoles Stimme klang plötzlich ganz leise.


»Mit dem Vater deiner Domina!«, grinste Elena jetzt.


»Waas?« Nicole verstand gar nichts mehr.


»Nicole! Es gibt keine Domina! Ich kenne den Vater von der Frau, die du gesehen hast. Alles, wirklich alles, was du gesehen und gehört hast, ist ein Missverständnis! Glaube mir einfach. Ich kann und darf dir nicht mehr darüber erzählen. Ich habe eigentlich schon viel zu viel gesagt!«


Sie seufzte und lächelte Nicole an.


»Aber …« Doch sie wurde direkt von Elena unterbrochen.


»Hast du nicht auch ein Geheimnis … eine Überraschung für Alex? Oder, habe ich da eben etwas missverstanden?« Elena blickte sie schmunzelnd an.


Langsam kam wieder Farbe in Nicoles Gesicht und ein leichtes Lächeln huschte um ihre Lippen.


Sie schloss die Augen und spürte tief in sich hinein. Versuchte sich noch einmal die erlebte Situation mit Alex und dieser Frau, vor Augen zu führen.


Sie glaubte Elena. Nur Alex distanziertes Verhalten gestern und dann das, was sie eben gesehen und gehört hatte, oder vielmehr, was sie geglaubt hatte zu sehen und zu hören, das konnte sie nicht einordnen.


Nicole schämte sich. Sie schämte sich sogar sehr. Und vor allem vor seiner Cousine. Wenn Alex diese Sache herausfand, war er mit Sicherheit ziemlich sauer auf sie.


»Ich glaube dir, Elena!«, bekräftigte sie jetzt mit klarer und fester Stimme.


»Eigentlich weiß ich, dass Alex auch niemals so etwas tun würde. Also, zumindest zurzeit nicht«, fügte sie grinsend hinzu. »Aber er hatte sich gestern auf einmal völlig anders verhalten als sonst. Er hat weggeschaut, als er mir von diesem angeblichen Kunden erzählt hat und war auch sonst komisch drauf. So reserviert. Das war nicht der Alex, den ich kenne!«


»Ich sage dir was, Nicole! Alex kann nicht lügen! Vermutlich war das seine Taktik, um nicht aufzufliegen. Denn wenn er dir in die Augen geschaut hätte, dann hätte er das vermutlich nicht durchgehalten. Also tu mir und dir bitte einen Gefallen. Lass dir nichts anmerken und bohre nicht nach, wenn er sich wieder so verhält. Es gibt einen Grund, weshalb er das tut!« Sie strahlte Nicole so glücklich an, dass es Nicole ganz warm ums Herz wurde.


Na, das muss ja eine tolle Überraschung sein, Nicole! Ihre Vorfreude stieg jetzt natürlich beträchtlich.


Vermutlich ein Weihnachtsgeschenk. Zumindest vermutete sie das.


»Ich werde mir nichts anmerken lassen, Elena! Du kannst dich auf mich verlassen!«, und hörte sich bei diesen Worten völlig erleichtert an.


»Und jetzt lass uns endlich unsere Waffeln essen, die sind ja schon ganz kalt geworden!«, kicherte Elena. Beide begannen damit ihre lauwarmen Waffeln zu genießen und immer, wenn sie sich zwischendrin ansahen, musste eine von beiden losprusten.


»Elena! Bitte tu mir einen Gefallen!«


»Gerne, Nicole! Welchen?«


»Erzähl bitte niemals jemandem von dieser Domina Geschichte und natürlich auf keinen Fall Alex! Ich schäme mich so schon genug! Du musst wissen, dass das nicht die erste Geschichte in Sachen Missverständnisse ist, die ich mit Alex erlebe.«


Und dann erzählte sie Elena die Geschichte, wie Alex und sie sich kennengelernt hatten.


»Mensch Nicole, das ist ja total romantisch und stellenweise ziemlich lustig. Also vor allem, als du meine Tante für Alex Affäre gehalten hast!«


Elena kicherte.


Nicole seufzte. »Aber weißt du, was mir das heute wieder gezeigt hat, Elena?«


»Nein, was denn?«


»Ich muss einfach wieder lernen zu vertrauen. Und das tue ich ja eigentlich auch. Aber anscheinend sind immer noch Zweifel in mir. Wobei Alex daran völlig unschuldig ist. Das kommt wohl immer noch aus meiner Vergangenheit und meinem untreuen Ex Lebensgefährten.«


»Das kann natürlich sein, Nicole! Aber du darfst auch nicht zu hart mit dir sein.


Schau mal, du bist hier ganz allein auf dieser Insel! Alles ist neu und unbekannt. Vertrauen ist etwas das wachsen muss. Das kommt auch nicht von heute auf morgen. Vertrauen muss man sich ja auch erst einmal verdienen. Ich glaube dir, dass du Alex grundsätzlich vertraust, aber ihr kennt euch auch noch nicht so lange.«


Elena blickte Nicole verständnisvoll an.


»Von diesen beiden Situationen mal abgesehen Elena, bin ich mir bei Alex absolut sicher, dass er der Mann meines Lebens ist. Und ich glaube sogar, dass er der Vater meiner Kinder sein wird, sofern wir welche bekommen werden!«


Elena schaute Nicole jetzt mit offenem Mund an. Sie war sprachlos.


»Dir ist es ernst!«


»Ja, Elena! Mehr als das! Glaube es mir! Und an dieser Vertrauensgeschichte muss ich noch ein bisschen arbeiten. Das hat aber tatsächlich nichts mit Alex zu tun!« Nicole schenkte Elena ein freundliches Lächeln.


»Wow! Vielleicht seid ihr ja tatsächlich füreinander bestimmt! Das ist wirklich total romantisch, Nicole. Und es freut mich sehr für euch und natürlich auch für Alex. Gerade auch nach dem Tod seines Bruders. Da hat er nämlich sehr darunter gelitten.«


»Das tut er heute noch, Elena! Sein Bruder fehlt ihm wahnsinnig, und es tut mir unglaublich weh, wenn ich sehe, wie sehr er unter diesem Verlust leidet!«


»Ja, das war wirklich eine ganz schreckliche Geschichte damals. Giorgio war so ein toller junger Mann. Das Leben ist nicht immer fair. Und genau deshalb finde ich eure Geschichte so unglaublich schön. Es zeigt, dass es immer wieder wundervolle Dinge gibt, die uns durchs Leben tragen und das eben nicht nur negative Ereignisse passieren. Von daher sollte man nie aufhören zu hoffen und vor allem niemals zu leichtfertig aufgeben.«


»Ja, da hast du natürlich recht!« Nicoles große blaue Augen hatten ihr Strahlen wieder gefunden.


Dann warf Nicole einen Blick auf ihre Uhr.


»Ich glaube ich muss so langsam los, Elena, ich danke dir wirklich von ganzem Herzen! Also ich weiß nicht was passiert wäre, wenn du nicht ans Fenster geklopft hättest …«


»Das war Schicksal, Nicole! Anders kann man das nicht nennen. Fügung oder Schicksal!


Und es hat mich riesig gefreut, dich endlich kennenzulernen und falls du Griechisch lernen möchtest, dann ruf mich einfach an. Hier ist meine Visitenkarte!«


Sie zog ein weißes Kärtchen heraus.


»Vielen lieben Dank, Elena! Was erzähle ich denn jetzt, Alex? Ich kann ja auch nicht so gut lügen …!«


Nicole schaute Elena mit einem schiefen Grinsen an.


»Sag doch einfach, dass du mich in diesem Café hier kennengelernt hättest. Die Vorgeschichte muss er ja nicht wissen. Und natürlich auch nicht, was wir hier besprochen haben. Dann sollte das kein Problem sein!


Sie nickte zuversichtlich. »Du hast recht, das bekomme ich hin!«


»Ich würde dich gerne einladen, Nicole, du gehörst ja jetzt quasi zur Familie!«


»Danke schön, Elena! Das ist wirklich total lieb von dir!«


Beide Frauen standen auf.


»Bis bald, Nicole, richte Alex bitte liebe Grüße von mir aus und schöne Feiertage für euch!«


»Das mache ich gerne, dir auch schöne Feiertage. Ich habe mich wirklich sehr gefreut, dich kennengelernt zu haben. Wir werden uns bestimmt bald mal wiedersehen.«


Sie drückten sich herzlich. Nicole ging beschwingt aus dem Café und machte sich auf den Weg zu ihrem Goldschmied.


Dort teilte sie einem sehr glücklichen Dimitri mit, dass sie gerne mit ihm zusammenarbeiten wolle, und er bitte für sie die beiden Verträge aufsetzten sollte, damit Alex Vater einen Blick darauf werfen konnte.


Als sie wieder aus dem Geschäft hinauskam, vermied sie es trotzdem ihren Blick auf das Haus zu richten, in das Alex, wofür auch immer, vorhin verschwunden war.


Mit einem guten Gefühl im Bauch, machte sie sich auf den Nachhauseweg und sie konnte sich so langsam auch nicht mehr erklären, weshalb sie so krass reagiert hatte, auf eine Situation, die tatsächlich alles hätte sein können und in die sie anscheinend mal wieder etwas hineininterpretiert hatte, was so nicht der Realität entsprach.


»Nicole, du musst an dir arbeiten!« Und das nahm sie sich felsenfest vor.


Gerade hatte sie sich in der Küche einen Tee gekocht, da hörte sie Alex heimkommen.


Als die Tür aufging, kam er ihr bestens gelaunt entgegen.


»Hallo, mein Schatz! Na, hattest du einen schönen Tag?«, begrüßte er sie zärtlich, nahm sie in den Arm und küsste sie.


»Ja, stell dir vor. Ich war kurz in Thira und habe deine Cousine Elena getroffen!«


»Waas? Das ist ja ein Ding! Wo denn?«


Alex schaute sie voller Erstaunen an.


»Da gibt es so ein hübsches Café. Es hat mich sehr stark an mein eigenes erinnert. Tja, und da habe ich sie kennengelernt!«


»Ist nicht wahr! Ich sag’s ja immer! Santorini ist ein Dorf. Man kann fast nichts machen, ohne dass es jemand mitbekommt.«


Wenn du wüsstest, wie recht du da hast! Innerlich grinste sie.


Nicole lachte und drückte seine Hand.


»Au! Vorsicht!« Kurz verzog er vor Schmerz das Gesicht.


»Was ist denn mit deiner Hand passiert?«


Alex schaute betreten nach unten.


Nicole fixierte ihn mit kritischem Blick.


»Ich habe mir den Daumen in der Fahrzeugtür gequetscht!«


»Du armer Schatz! Brauchst du Eis?«, fragte Nicole fürsorglich.


»Nein, es geht schon. Der Nagel ist halt jetzt blau, aber das geht auch wieder weg. Das hatte ich schon mal, als ich mir mit einem Hammer auf den Daumen geklopft habe!« Er zuckte mit den Schultern.


»Na, dann kennst du das ja schon.« Nicole lächelte mitfühlend.


»Und wie war dein Kundengespräch?«


»Och, ganz interessant, ich habe viel gelernt. Also von dem Kunden.


Ich gehe mal schnell ins Badezimmer, hast du auch noch einen Tee für mich?« Ohne die Antwort abzuwarten, war er auch schon im Badezimmer verschwunden.


Nicole schüttelte lächelnd den Kopf.


Alex, Alex. Im Lügen bist du echt mies.


Kichernd schenkte sie ihm eine Tasse Tee aus.


Es war bereits fünfzehn Uhr geworden.


Alex saß mit Nicole kuschelnd auf der Couch. Sie hatten noch gemeinsam die Liste für ihr Weihnachts- und Geburtstagsessen fertiggestellt.


»So, mein Schatz, ich ziehe mich mal um für heute Abend!«


Nicole stand auf, um ins Schlafzimmer zu gehen.


»Ja, mach das! Aber wir gehen nur in ein ganz normales Restaurant. Du brauchst also keine elegante Abendgarderobe und falls du Elias auf den Arm nimmst, sowieso nicht. Der patscht immer mit seinen kleinen Händchen irgendetwas an und dekoriert dir anschließend die Kleider damit. Das nur mal so als Info!« Alex grinste von einem Ohr zum anderen.


Nicole lachte herzlich.


»Vielleicht sollte ich mein abwaschbares Regencape anziehen!« Sie lächelte Alex vergnügt zu und ging ins Schlafzimmer.


Nicole entschied sich für eine Jeans und einen schlichten grauen Pullover. Sie wollte eigentlich eine schöne lange Kette anziehen, doch da ihr einfiel, dass Elias gerne nach solchen Dingen grabschte, ließ sie es lieber sein.


Plötzlich betrat Alex das Schlafzimmer.


»Ach du bist ja schon fertig! Ich ziehe auch lieber einen Pullover an. Das Hemd ist mir doch etwas zu dünn, draußen ist es ziemlich frisch geworden.« Er lächelte sie an.


»Ja, ich fürchte, auf ein sexy Sommeroutfit muss ich so langsam verzichten«, entgegnete Nicole schmunzelnd.


»Mein Schatz, du bist in jedem Outfit sexy!« Er zwinkerte ihr zu und zog sich einen schicken schwarzen Pullover an.


»Du bist ein richtiger Charmeur!«, stellte sie fröhlich fest.


»Sag mal, soll ich heute Abend fahren, Alex? Dann kannst du auch mal was trinken, denn bis jetzt bist du ja meistens gefahren.«


»Na, zu diesem Angebot sage ich natürlich nicht nein!« Dankbar gab er ihr einen Kuss auf die Wange.


»So, wenn du fertig bist, dann können wir sehr gerne los!«


»Klar, ich bin so weit. Die Liste habe ich schon in meine Handtasche gesteckt.


Also von mir aus können wir!«


»Sehr gut!« Alex strahlte. Er war supergut gelaunt. Nicole konnte kein merkwürdiges oder distanziertes Verhalten mehr erkennen. Sie war froh und erleichtert.


Im Auto ließ Nicole moderne Weihnachtslieder laufen, die Alex natürlich auch kannte. Sie liefen sowohl im Griechischen als auch im deutschen Radio.


Alex und Nicole sangen die Lieder lautstark mit und mussten zwischendrin laut lachen.


Es war eine lustige Fahrt und da es draußen jetzt doch ziemlich frisch geworden war und man überall Weihnachtsbeleuchtung sah, kam Nicole tatsächlich zum ersten Mal in Weihnachtsstimmung.


»Vielleicht sollten wir als Weihnachts-Duo auftreten. Wir hören uns gut zusammen an!«, schlug Alex begeistert vor.


Nicole lachte. »Na, bei dir hören die Leute mit Sicherheit hin, aber bei mir bin mir da nicht so sicher!«


»Quatsch! Du hast wirklich eine sehr schöne Stimme, Nicole! Und außerdem, kann man eine Stimme auch trainieren. Ich habe viel in meinem Leben gesungen und auch geübt. So wie jetzt, klang meine Stimme auch nicht immer!« Er lächelte.


»Vielleicht belasse ich es dann doch lieber bei Karaoke, aber das macht mir richtig Spaß!«, erwiderte sie heiter.


»Echt? Nikos hat eine Karaokeanlage. Vielleicht leiht er uns die ja für deinen Geburtstag aus. Ich frage ihn mal.« Alex klang fröhlich und aufgeregt.


Nicole schaute ihn begeistert an. »Das wäre natürlich toll!«


»So mein Schatz, du musst jetzt hier nach links oben abbiegen!«, erklärte er ihr mit einer Handbewegung.


Nicole war etwas überrascht, da es nicht die Richtung war, die sie eigentlich erwartet hatte.


»Ach so, du warst ja noch gar nicht ihnen zu Hause. Sie wohnen hier oben auf diesem Berg. Unten am Hafen ist nur ihr Restaurant. Nikos Vater hat dort allerdings eine kleine Wohnung. Das ist für ihn praktischer, da er ja Fischer ist.«


»Ach so, das wusste ich gar nicht!», und sie folgte Alex Wegbeschreibung.


»So, das hübsche Haus hier rechts, das ist es. Du kannst hier parken!« Alex zeigte mit seinem Finger auf ein typisches modernes Kykladenhaus.


»Das ist aber wirklich schön hier und diese Aussicht! Wahnsinn!«, rief Nicole begeistert und kaum, dass sie ausgestiegen waren, kam ihnen schon Amalia mit Elias auf dem Arm entgegen.


Die Begrüßung war liebevoll und herzlich.


Beim Betreten des Hauses verschlug es Nicole die Sprache. Es war nämlich sehr modern eingerichtet, was sie in dieser Form so nicht erwartet hatte.


Die Aussicht auf die Ägäis war ebenfalls atemberaubend.


»Wow, was für ein traumhafter Ausblick! Wirklich ein tolles Haus!«, schwärmte Nicole mit großen Augen.


Amalia freute sich über das Lob.


»Ja, wir fühlen uns auch sehr wohl hier, auch wenn es nicht so riesig ist, aber für uns passt es. Nikos kommt auch gleich, er musste noch ein paar Telefonate führen. Die Weihnachtsbestellungen für Fisch und Meeresfrüchte laufen auf Hochtouren!«, sagte sie entschuldigend.


»Das glaube ich gerne, das ist in Deutschland auch jedes Jahr dasselbe«, entgegnete Nicole verständnisvoll.


»Kommt!« Mit einer einladenden Handbewegung führte sie Alex und Nicole ins Wohnzimmer.


Eigentlich war die Einrichtung ähnlich wie bei Alex. Es gab eine große Wohncouch, einen Esstisch mit sechs Stühlen und natürlich ein riesiges Panoramafenster, von dem man direkt auf die Ägäis schauen konnte.


Nicole konnte auch einen kleinen Pool auf der Terrasse erkennen.


Alex hielt Elias auf seinen Armen und spielte mit ihm Flieger.


Der Kleine krähte und lachte vor Vergnügen, genauso wie sein Patenonkel.


Nicole ging das Herz auf und es machte sie sehr glücklich ihn so zu sehen.


Amalia lächelte Nicole an. »Die beiden sind wirklich ein tolles Team, oder?«


»Ja, Alex liebt Elias sehr!«, bestätigte Nicole ihr voller Freude.


»Ich denke das beruht auf Gegenseitigkeit. Und wir sind verdammt froh, dass Alex jetzt wieder so ausgelassen und fröhlich ist. Er ist wieder der Alex, so wie wir ihn schon seit Kindertagen kennen.


Das haben wir dir zu verdanken, Nicole!« Amalia schmunzelte und zwinkerte ihr zu.


»Na ja, wenn ich nicht gekommen wäre, wäre es wahrscheinlich irgendwann eine andere Frau gewesen!« Nicole wirkte etwas verlegen.


Amalia zog sie sanft am Arm zurück in Richtung Couch, damit Alex sie nicht hören konnte.


»Nicole, das glaube ich eher nicht! Es ist eine Fügung, ein Wink des Schicksals, dass ihr beide hier aufeinandergetroffen seid. So etwas gibt es nicht so häufig. Es ist ein Geschenk. Das passiert einem meistens nur einmal im Leben!«


Nicole seufzte. »Ich denke, du hast recht Amalia! Und genauso fühlt es sich auch an. Ich kann mir ein Leben ohne Alex nicht mehr vorstellen. Und ich will es auch nicht. Wenn ich ihn so mit Elias sehe, dann denke ich ….es könnte auch unser Baby sein. Verstehst du? Nicht, dass es direkt jetzt sein muss. Das natürlich nicht, aber in der Zukunft sehe ich nur Alex, als Vater meiner Kinder. Also falls wir welche bekommen sollten.« Nicole blickte Amalia voller Sehnsucht an.


Amalia drückte Nicole herzlich. »Wenn es so für euch bestimmt ist, dann wird es auch so kommen, Nicole! Wir wünschen es euch auf jeden Fall von Herzen!«


»Kalimera!« Nikos betrat das Wohnzimmer, auf seinem Gesicht lag ein breites Lächeln.


Er begrüßte Nicole, umarmte sie und danach Alex.


»So, ihr beiden, wollen wir uns mal ein wenig eurer Liste fürs Weihnachts- und Geburtstagsessen widmen?«


»Klar gerne!«, rief Alex begeistert und hob Elias noch einmal hoch in Luft, bevor er ihn wieder hinunterließ und sich dann mit ihm auf einen Stuhl setzte.


Nicole gab Nikos die Liste mit ihren Essensvorschlägen.


Amalia verschwand in der Küche und kam mit Kaffee und allerlei süßem Gebäck wieder zurück.


Am hübsch gedeckten Holztisch hatten jetzt alle Platz genommen.


In Ruhe schauten sie gemeinsam die Liste durch.


Es verging einige Zeit, dann stand der Essensplan für ihre Feier. Nikos würde einiges davon vorbereiten und einfach mitbringen. Als Gastronom besaß er das professionelle Equipment dafür.


Nicole und Alex mussten sich lediglich darum kümmern, dass der Grill funktionierte und noch ein paar Salate vorbereiten.


»Eigentlich ist das ganz schön viel! Meint ihr wirklich für uns paar Leutchen, brauchen wir so viel Essen?« Nicole blickte kritisch in die Runde.


»Das passt schon, Liebes! Am nächsten Tag ist Neujahr. Da gibt es nirgendwo was. Also, zumindest nicht in der Nähe.


So haben wir genügend Essen im Haus. Und im schlimmsten Fall, können wir das alles einfrieren«, beteuerte Alex lächelnd.


»Ok, dann machen wir es so!« Sie nickte zustimmend.


»Prima, das ging ja ziemlich flott!« Nikos schien sehr zufrieden zu sein.


»Ja, wenn mein Engel hier etwas plant, dann hat das meist Hand und Fuß!«


Es klang stolz. Zärtlich schaute Alex seine Freundin an, nahm ihre Hand und gab ihr einen zarten Kuss darauf.


Nicole seufzte. Für einen kurzen Augenblick blickten sie sich einfach nur liebevoll in die Augen.


»Sehr gut!«, rief Amalia enthusiastisch.


»Was haltet ihr denn davon, wenn wir vor dem Essen noch ins Weihnachtsdorf gehen? Elias liebt es dort zu sein. Wir könnten vielleicht auch ein bisschen Schlittschuh laufen!«


Nicoles Augen begannen zu leuchteten. »Au ja, von mir aus gerne. Ich war in Trier auf dem Weihnachtsmarkt auch immer Schlittschuh laufen. Also ich bin dabei!« und warf einen Blick auf Alex.


»Klar, warum nicht? Ich bewege mich auf dem Eis zwar eher wie ein betrunkenes Nilpferd, aber ich komme trotzdem mit auf die Eisbahn!«


Alle lachten über seinen Vergleich, einschließlich ihm selbst.


»Gut! Dann ziehe ich den kleinen Mann hier noch ein bisschen wärmer an, weil es doch recht kühl draußen ist.«


Eilig ging Amalia mit Elias ins Kinderzimmer.


Alle waren aufgestanden und Alex kam auf Nicole zu, die gerade die Aussicht bewunderte. Zärtlich umarmte er sie von hinten.


»Na, mein hübscher Weihnachtsengel, gehts dir gut?«


Nicole drehte sich um und strahlte Alex freudig an. »Ja, es geht mir hervorragend!«


»Das höre ich gerne.« Liebevoll küsste er ihr Haar.


»So, wir können!« Nikos und Amalia kamen mit einem warm verpackten Elias ins Wohnzimmer.


Beide hatten einen Tragegurt an.


Nicole schaute erstaunt auf das Gurtsystem.


»Heute ist bestimmt viel los, da haben wir diesen kleinen Mann lieber bei uns direkt am Körper und nicht im Sportwagen, wo er nur Beine und Füße zu sehen bekommt«, erklärte ihr Nikos jetzt.


»Ja, das kann ich gut verstehen. Wir können uns gerne mit dem Tragen abwechseln, wenn ihr möchtet!« Sie zwinkerte Nikos zu, der sie dankbar anlächelte.


»Das ist ein Angebot, das wir gerne annehmen.«


Alle gingen gut gelaunt zu ihren Autos.


»Alex, ihr könnt ruhig euer Auto bei uns stehenlassen. Wir können doch mit einem Auto fahren. Du weißt doch wie schwierig es ist, einen Parkplatz zu bekommen«, schlug Nikos jetzt vor.


Alex schaute Nicole an. »Klar, warum nicht? Wenn das für euch kein Problem ist?«


»Nein, nein. Kommt! Elias sitzt eh in der Mitte im Kindersitz. Dann ist er wenigstens nicht allein!« Amalia lachte, während sie Elias in den Wagen setzte und ihn anschnallte.


Als sie losfuhren, spielten Alex und Nicole mit Elias und alle sangen Weihnachtslieder.


Die Stimmung war ausgelassen und fröhlich.


Es dämmerte bereits leicht, als sie in Thira vor dem Weihnachtsdorf ankamen, was die weihnachtliche Stimmung noch etwas verstärkte.


Sie fanden einen guten Parkplatz und schlenderten jetzt gemütlich durch die festlich geschmückten und beleuchteten Gassen in Richtung Weihnachtsdorf. Es war wirklich sehr frisch geworden und Nicole umso dankbarer für ihre dicke lange Jacke.


Total verliebt und Hand in Hand genossen sie und Alex, den abendlichen Spaziergang an der frischen Luft.


Es duftete mal nach Weihnachtsgebäck, dann mal wieder nach herzhafter Gyros Pita.


»Eigentlich ist es wie in Deutschland auf dem Weihnachtsmarkt. Hinter jeder Ecke ein anderer Duft!«, bemerkte Nicole mit einem Lächeln.


»Ja, da hast du recht. Vielleicht hast du Glück und bekommst Krasomelo. Das ist ein ähnliches Getränk wie euer Glühwein. Wobei Nikos und ich hier ja eher Rakomelo trinken.«


Nikos, der vor ihnen lief, hatte das Gespräch mitbekommen.


»Das ist doch eine klasse Idee! Den können wir nach dem Schlittschuhlaufen trinken!«


»Also ich nicht, Nikos! Ich fahre. Ich probiere vielleicht mal ein bisschen, dafür kann Alex heute etwas trinken!«


Der drückte nun freudig ihre Hand und grinste.


»Ich glaube, das sollte ich hinbekommen!«


»Aha, fahren heute also die Frauen!« Amalia lachte.


Als sie an der großen Eislaufbahn ankamen, war noch nicht viel los und alle liehen sich erst einmal Schlittschuhe.


Da Elias nicht mitkonnte, weil er noch zu klein war, wechselten sie sich mit dem Schlittschuhlaufen ab.


Alex wartete mit Elias auf dem Arm am Rande der Eisbahn.


Und Nicole war völlig in ihrem Element und ihr Freund ziemlich erstaunt darüber, wie gut sie Eislaufen konnte.


Mit einem flotten Schwung kam sie zu ihm an den Rand gefahren, wo sie direkt vor ihm, eine kunstvolle Bremsung hinlegte.


Sie strahlte übers ganze Gesicht.


»Schau mal einer an! Da ist aus meinem Weihnachtsengel, ja sehr schnell eine Eisprinzessin geworden!« Er schmunzelte und war sichtlich beeindruckt.


»Ja, wir sind früher regelmäßig in die Eishalle gegangen! Das verlernt man nicht. Das ist wie Fahrrad fahren!«, lachte sie und gab ihm einen Kuss.


Dann kamen Amalia und Nikos zu ihnen gefahren.


»So, Alex! Jetzt übernehmen wir. Danke schön! Wir wechseln nur schnell die Schuhe und gehen dann mit Elias schon mal auf die Eisrutsche. Ihr könnt ja später nachkommen!« Fröhlich streckte Elias die Arme nach seiner Mama aus, die ihn auf den Arm nahm und ihm einen dicken Kuss auf die Wange gab.


»Gut, dann treffen wir uns nachher dort!«, antwortete Alex vergnügt.


Der Schuhwechsel war schnell erledigt und Amalia und Nikos machten sich mit Elias auf in Richtung Eisrutsche.


»So, mein hübscher Winzer! Komm lass uns eine Runde fahren!« Nicole warf Alex ein umwerfendes Lächeln zu.


Auf der Eisbahn liefen pausenlos Weihnachtslieder und Nicoles Laune war großartig, weil sie tatsächlich langsam in eine weihnachtliche Stimmung kam.


»Ok, auf geht’s!«, grinste Alex.


Es klappte zwar mit dem Schlittschuhlaufen bei Alex, doch er war längst nicht so gut wie Nicole.


»Schatz, gib mir einfach deine Hand. Dann geht es besser!«, schlug sie ihm liebevoll vor.


Und das tat er auch. Sie genossen es über das Eis zu gleiten und mussten bei manch waghalsigem Manöver oftmals lachen. Vor allem, weil Alex nicht die Technik des Bremsens beherrschte, doch sie hatten richtig viel Spaß zusammen. Sie kicherten immer noch, als sie das Schlittschuhlaufen beendet hatten und bereits auf dem Weg zur Eisrutsche waren.


Gerade rutschte Nikos mit einem verzückt quiekenden Elias auf einem flachen Schlitten, die kleine Eisrutsche hinunter.


Elias kreischte vor Vergnügen.


Alex nahm Nicole fest in den Arm.


»Er ist total süß, oder?«, seine Augen glänzten.


»Ja, Alex! Er ist ein richtiger Sonnenschein! Ganz der Patenonkel!« Dabei schaute sie ihm tief und voller Liebe in die Augen.


Alex beugte sich zu ihr und küsste sie zärtlich. Es war ein unglaublich romantischer Moment.


»Amalia! Wir kommen gleich wieder!«, rief er plötzlich. Amalia winkte fröhlich.


»Komm!« Sanft zog er Nicole, durch das doch jetzt etwas dichtere Gedränge.


Er lief mit ihr eine schmale Gasse mit vielen Treppen hinauf. Es ging sogar recht steil nach oben.


Die Musik des Weihnachtsdorfes wurde leiser.


Als sie oben ankamen, befand sich dort eine sehr hübsche Kirche mit einem blauen Kuppeldach.


Sie gelangten auf einen Platz, der sich direkt vor der Kirche befand.


»Wow!« Nicole war fasziniert.


Von dort hatten sie einen wunderschönen Blick auf die weihnachtlich beleuchtete Kulisse von Thira, auf das kleine Weihnachtsdorf und natürlich gab es wie überall auch die fantastische Aussicht auf die Ägäis. Dort sah man jetzt allerdings nur noch vereinzelt die Lichter der Segelboote und Schiffe. Das Meer selbst wurde quasi von der zunehmenden Dunkelheit verschluckt. Einzig die Sterne über ihnen funkelten am fast wolkenlosen Himmel.


»Das ist wunderschön, Alex!«, wie verzaubert betrachtete Nicole das Panorama, das zu ihren Füßen lag.


»Ja, nicht wahr?«


Alex hielt sie fest im Arm und streichelte zärtlich ihr Gesicht. Der starke Wind wehte immer wieder ihre Haare nach vorne und beide mussten lachen, weil Alex es nicht schaffte Nicoles Haare zu bändigen.


»Lass uns mal dahinten hingehen, da sind wir vor dem Wind geschützt!«


Sie befanden sich nun direkt hinter der kleinen Kirche. Man hatte zwar auch von dort einen schönen Ausblick, doch hier waren sie vor den frischen Windböen geschützt.


Verführerisch legte Nicole ihre Arme um seinen Hals. Sie schenkten sich einen tiefen Blick, doch die Sehnsucht in ihren Augen schrie nach mehr.


Als sich ihre Lippen berührten, entzündete das sofort ein Feuerwerk in ihnen.


Ihre Zungenspitzen verbanden sich gefühlvoll miteinander und liebkosten sich innig. Sie standen so eng zusammen, dass Nicole Alex Erregung spürte. Seine Körperwärme durchflutete sie, trotz der kühlen Temperaturen draußen. Ihre Lust aufeinander wurde immer größer.


Dann unterbrach er das erotische Spiel ihrer Zungen. »Ich glaube, wir müssen aufhören mein Schatz! Das hier ist nicht der richtige Ort!«, flüsterte er ihr erregt ins Ohr.


»Aber weißt du, ich musste dich einfach küssen, ich habe es fast nicht mehr ausgehalten«, fügte er noch zärtlich hinzu und Nicole hörte dieses Verlangen in seiner Stimme, das sie in sich selbst genauso spürte. Sie seufzte.


»Ja, mir ging es genauso! Dann lass uns das Finale einfach noch ein bisschen verschieben!«, erwiderte sie sinnlich.


»Ja, das werden wir schon überleben! Hier draußen ist es dafür sowieso zu kalt, obwohl es mir innerlich gerade ziemlich heiß geworden ist!« Sein verschmitzter Blick sagte alles.


Nicole nickte zustimmend und schmunzelte. »Da kann ich dir nur beipflichten! So winterlich hätte ich mir Santorini nicht vorgestellt. Ich hätte nichts gegen eine Mütze einzuwenden.«


»Ja, heute ist es wirklich ungewöhnlich frisch und auch noch extrem windig. Ich glaube, es sind nur noch höchstens sieben Grad und durch die kühle Meeresluft fühlt es sich noch kälter an. Aber ich glaube, ich habe eine Idee!« In seinen Augen funkelte es geheimnisvoll.


»Lass uns wieder nach unten gehen!« Eng umschlungen liefen sie wieder durch die wunderschön beleuchteten schmalen Gassen zurück.


»Schau mal!« Alex blieb abrupt stehen und zeigte auf ein Geschäft, das draußen tatsächlich die unterschiedlichsten Wollmützen an einem großen Drehständer ausgestellt hatte.


»Wow! Die sind ja richtig hübsch! Das hätte ich hier gar nicht erwartet!« Nicole war tatsächlich sehr überrascht.


Alex lächelte.


Dann probierte sie einige davon an. »Die sieht doch toll aus!« Erfreut zog sie sich eine cremeweiße Wollmütze, mit einem rosafarbenen Bommel auf den Kopf. Ein Herz aus kleinen Strasssteinchen im Stirnbereich, gaben dieser Mütze einen eleganten Touch.


»Ja, die steht dir wirklich gut!« Alex nickte begeistert.


»Möchtest du auch noch gerne die passenden Handschuhe dazu?« Er wedelte mit ihnen vor Nicoles Nase herum.


»Ja, das wäre natürlich super, wenn die passen würden!« Und das taten sie tatsächlich, als wären sie für sie gemacht.


Als Nicole in ihrer Handtasche nach ihrem Geldbeutel suchte, war Alex bereits im Geschäft verschwunden. Zügig lief sie ihm hinterher.


»Nein, Alex!« Gerade steckte die Verkäuferin Mütze und Handschuhe in eine Tüte.


»Zu spät, mein Schatz! Schon alles erledigt! Weißt du, ich möchte nicht, dass du frierst. Am besten ziehst du die Mütze gleich an.«


Ein spitzbübisches Grinsen zog sich durch sein Gesicht und seine Grübchen tanzten.


Nicole seufzte.


»Danke schön!« Dann küsste sie ihn zärtlich und zog die Mütze auf.


»Morgen wird es wieder etwas wärmer und vor allem sonniger!«, versprach er ihr.


»So, dann lass uns mal wieder zurückgehen, sonst denken die anderen noch, dass wir verschollen sind.«


Zusammen liefen sie wieder in Richtung Weihnachtsdorf.


»Ach, da seid ihr ja wieder! Oh, und du hast dir eine Mütze gekauft!«, rief Amalia, als die beiden wieder vor ihr standen.


»Alex hat sie mir geschenkt und die Handschuhe noch dazu!« Nicole lächelte fröhlich und schaute Alex dankbar an. »Ich hätte ja im Leben nicht gedacht, dass ich hier eine Mütze brauche!«


»Ja, wir haben hier im Winter manchmal recht kühle Tage mit starkem Wind so wie heute. Ich habe dummerweise meine im Auto liegen lassen. Aber nachher werde ich sie sicherlich anziehen.


Wollen wir denn so langsam mal los? Elias ist schon ziemlich kaputt. Ich habe die Hoffnung, dass er im Auto einschläft und wir ihn dann schlafend in die Taverne bringen können.« Amalia kicherte.


»Klar, von uns aus gerne!«, entgegnete Alex.


Nikos kam mit einem ziemlich quengeligen Elias zurück. »Ich glaube, der kleine Mann hat genug für heute!«, grinste er.


Als sie zurück zum Auto liefen, fing Elias an zu weinen. Amalia konnte ihn kaum beruhigen.


»Gibst du ihn mir mal bitte!« Alex lächelte Amalia liebevoll an, die ihm Elias jetzt auf den Arm gab.


Elias schaute kurz verdutzt, weinte dann allerdings munter weiter.


Dann fing Alex an, auf Griechisch zu singen. Es war ein ganz langsames und ruhiges Lied, das seine Wirkung nicht verfehlte.


Elias beruhigte sich und als sie ihn im Auto in seinen Kindersitz legten und angeschnallt hatten, war er tatsächlich eingeschlafen.


Kaum einer wagte laut zu sprechen, sie kommunizierten nur noch im Flüsterton. Nicole beobachtete Alex fasziniert von der Seite. Mitzuerleben wie sich dieser kleine Mann, nur durch die wunderschöne Stimme ihres Freundes so schnell beruhigt hatte, berührte sie sehr.


Ja, die ganze Art, wie er mit ihm umging, ließ ihr Herz ein paar Takte schneller schlagen.


Er würde ein fantastischer Papa werden. Das stand für Nicole fest.


OEBPS/images/cover.jpg
Cassandra Galani

Schicksalstage auf
Santorini

Wenn zwolf Tage ein ganzes Leben
verandern!

Sinnlicher Liebesroman

Band 2






OEBPS/images/5_2.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Motto



		Freitag, 20. Dezember



		Samstag, 21. Dezember



		Sonntag, 22. Dezember



		Montag, 23. Dezember



		Dienstag, 24. Dezember



		Mittwoch, 25. Dezember



		Donnerstag, 26. Dezember



		Freitag, 27. Dezember



		Samstag, 28. Dezember



		Sonntag, 29. Dezember



		Montag, 30. Dezember



		Dienstag, 31. Dezember



		Mittwoch, 01. Januar, Neujahr



		Donnerstag, 02. Januar



		3. Januar



		Fünfzehn Monate später



		Motto 2



		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		260



		261



		262



		263



		264



		265



		266



		267



		268



		269



		270



		271



		272



		273



		274



		275



		276



		277



		278



		279



		280



		281



		282



		283



		284



		285



		286



		287



		288



		289



		290



		291



		292



		293



		294



		295



		296



		297



		298



		299



		300



		301



		302



		303



		304



		305



		306



		307



		308



		309



		310



		311



		312



		313



		314



		315



		316



		317



		318



		319



		320



		321



		322



		323



		324



		325



		326



		327



		328



		329



		330



		331



		332



		333



		334



		335



		336



		337



		338



		339



		340



		341



		342



		343



		344



		345



		346



		347



		348



		349



		350



		351



		352



		353



		354



		355



		356



		357



		358



		359



		360



		361



		362



		363



		364



		365



		366



		367



		368



		369



		370



		371



		372



		373



		374



		375



		376



		377



		378



		379



		380



		381



		382



		4











